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Al. 868. 


Politik und Geſellſchaft. 


| „Das Hin ſchießen wär' ſchon recht, wenn nur das Her: 
hießen nicht wär'!“ Dieſer gedankentiefe Ausſpruch eines 
isſoldaten der alten Reichsarmee iſt vielleicht Manchem ein: 
fallen, als er den jüngſten, telegraphiſch fignalifirten Leit 
Seel der „Norddeutſchen Allg. Ztg.“ über das Ausbleiben der 
entrumsmitglieder von der Soirée des Herrn Reichskanzlers las. 
. Man iſt im Palais des Letzteren offenbar, und mit Recht, 
or empfindlich gegen ein taktloſes Uebertragen politischer 
I; ferenzen auf den geſellſchaftlichen Verkehr, und die „Nordd. 
üg. Ztg.“ giebt über dieſen Punkt ſehr richtige und beherzigens⸗ 
kerthe Anſichten zum Beſten. Hoffentlich fallen dieſelben, ins⸗ 
kondere bei den Gouvernementalen und Konſervativen auf 
uchtbaren Boden, denn was das Zentrum heute der Perſon 
Reichskanzlers gegenüber zur Ausübung bringt, das iſt bei 
jeonſervativen und Gouvernementalen, liberalen Mitbürgern 
(angabe, ſchon längſt mehrfach praktiſch in Anwendung gebracht 
en. 


6 Daß der Herr Reichskanzler ſelbſt thurmhoch über ſolcher 
0 einnungekleinheit ſteht, iſt nicht anzuzweifeln, ſeine „Freunde“ 
zer haben wohl hier und dort in den Provinzen dem Zentrum 
its ſchlechte Beiſpiel ſchon lange gegeben. Provinzialſtädte mit 
den kleinlichen Verhältniſſen und bei dem in denſelben ſich oft 
N machenden beſchränkten Kaſtengeiſt bieten für die Rachſucht 
[ine Strebergeiſter und ähnliche treibende Kräfte ein verhält 
mäßig ſehr günſtiges Operationsfeld. Der Herr Reichs⸗ 
i Be: würde ſich vielleicht wundern, wenn er wüßte, was von 
ut bezeichneten Seite, wie ſtark vermuthet wird, in den Pro⸗ 
Arten hier oder dort gerade in dem von der „Norbd. Allg. 
7 mit Recht ſo bitter getadelten Manöver, Politik und ge⸗ 
ſchaftliche Beziehungen zu verquicken, geleiſtet worden iſt. 
Selbſtverſtändlich haben wir dabei nicht ſolle Fälle im Auge, 
in orfervatio oder gouvernemental geſinnte Perſönlichkeiten zu⸗ 
ig auch einer erheblichen Doſis von Bornirtheit fi erfreuen. 
enn ſolche Individuen politiſche Differenzen aufs geſellſchaftliche 
übertragen und auf die Ehre des geſellſchaftlichen Verkehrs 
3 Liberalen verzichten, jo iſt das lediglich ihre Sache, und nur 
i büßen dabei ein, während die übrige Geſellſchaft höchſten 
f benin. Es ſoll aber auf provinziellem Boden auch vorgekom⸗ 
hie ſein, daß höchſt achtbare und in ihrer Geſinnung jelbftän- 
Ie, wenn auch vielleicht konſervative Perſönlichkeiten ſich in den 
kabren der gegenwärtigen Reaktion „veranlaßt geſehen haben“, 
ub g fellſchaftlichen Beziehungen zu liberalen Perſönlichkeiten 
dur, en, auch wenn den letzteren, was ihren perſönlichen 
zesrakter und ihre geſellſchaftliche Stellung anbelangt, nicht der 
0 Moite Makel anhaftet. Die betreffenden Perſonen befanden 
d eben wohl in einer äußerlich abhängigen Stellung, und ſie 
denten, daß es „von oben gerne geſehen würde“, wenn jene 
me dungen aufhörten. Sie handelten nicht mit voller Freiheit, 
jun die Verantwortung für ihre Handlungsweiſe trifft nicht fie, 
dern Höherſtehende. : 
An Hierbei liegt thatſächlich, wie der Herr Reichskanzler gewiß 
geben wird, ganz daſſelbe Verfahren vor, welches neuerdings 
un Zentrum ihm gegenüber eingeſchlagen worden iſt. Es freut 
, aus den Erörterungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ entnehmen 
lönnen, daß feine Anhänger mit einem ſolchen Vorgehen 
im M Sinne direkt zuwider gehandelt haben. Vielleicht wird 
de Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ der Aufklärung halber an 
Ari Melnen Provinzialſtädte verſchickt; er könnte da und dort 
ve eicht eine gute Wirkung thun. Der fo geſunde Anſchauungen 
m be Artikel lautet wörtlich: = 
| Wir i bt, das Nichterſcheinen ſämmtlicher Mit⸗ 
IB f . Dienſags, Sore Bein Reichskanzler 
don de der Zufälligkeiten betrachten zu dürſen, wie ſie auch früher 
haber vorgekommen find. Dieſe parlamentariſchen Abendgeſellſchaften 
Nie la ſeit vielen Jahren ftattgeiunden, und ſchon in früheren Zeiten 
} alfa beobachten, daß die Mitglieder des linken Flügels der Na⸗ 
der Zu eralen ohne Abſage ausblieben, wenn die Regierungspolitik 
Ir puſtiedenheit des Abgeordneten Lasker entbehrte, und umgekehrt 
beg ollſtändig erſchienen, wenn ihr Führer in der Lage war, der 
6 lierung eine günſtige Zenſur zu ertheilen. Aber ſelbſt nach den 
Fg daten parlamentariſchen Kämpfen haben wir nie gehört, daß es zur 
| Mbeannslache gemacht wurde, eine höfliche Einladüng unbefolgt und 
* e parlamentariſchen 
II 
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5 itgliedern des Reichstages und 
keundesraths die Gelegenheit zu geben, ſich geſellſchaftlich kennen 
Mein Nen und außerhalb der parlamentariſchen Debatten einen 
Jormengsaustauſch auf neutralem Boden und in den freundlicheren 
ab pflegen zu können, von welchen die gefelligen Beziehungen, 
ein pfladig von politiſchen Meinungsverſchiedenheiten, beherrſcht zu 
Aäömendaen. Wir glauben nicht, daß der Reichskanzler bei zu⸗ 
canin Alter und erhöhter Kränklichkeit au feinem perſönlichen 
hach den dieſes Herkommen auch noch jetzt zu pflegen ſucht. Un⸗ 
je aber muß es ihm werden, wenn die Politik in, der 
Ak. Jg wie es hier nach dem Leitartikel der „Germania“ in 
ſcaden von der Jentrumsfraktion geſchehen iſt, in den Salon über⸗ 
(hon dieird; Es iſt dies von keiner anderen Fraktion geſchehen, ob⸗ 
Jen e Kämpfe des Reichskanzlers mit den liberalen Fraktionen 
ga a deblichen Grad von Schärfe angenommen haben. Noch am 
N g befanden ſich hervorragende Mitglieder aller liberalen Frak⸗ 


ortet zu laſſen. RE 
eg on baben nie einen 
Zweck gehabt, als den, den? 


tionen, die Fortſchrittspartei nicht ausgeſchloſſen, im Hauſe des Reichs⸗ 
kanzlers. Wenn nun zwiſchen dieſen und dem Zentrum Diskuſſionen 
von ähnlicher Schärfe ſeit Jahr und Tag nicht ſtattgefunden haben, 
ſondern nur deshalb, weil ein regierungsfreundliches Blatt es an Ehr⸗ 
erbietung vor Herrn Windthorſt hat fehlen laſſen, das Haus des Reichs⸗ 
kanzlers nach ſtudentiſchem Brauch in Verruf erklärt wird, ſo haben 
ſich die betheiligten Herren won! die Konſequenzen, welche ein ſolches 
Verfahren auf geſellſchaftlichem Gebiete haben muß, nicht in ihrem 
ganzen Umfange klar gemacht. Wir wollen gar nicht davon reden, 
daß etwa der Bundesrath und die preußiſchen Staatsbehörden, mit 
demſelben Recht wie das Zentrum für ſeinen Führer eine Korpsſache 
aus einem Zeitungsartikel macht, auch ihrerſeits aus dem offenen 
Bruch mit den Regeln der Höflichkeit eine Korpsſache für den Beamten 
an ihrer Spitze machen wollten. Es müßten daraus geſellſchaftliche 
Zuſtände hervorgehen, wie ſie unſeres Wiſſens in keinem anderen par⸗ 
lamentariſchen Lande vorkommen, und die wir als einen Krieg der 
Unhöflichkeit im Privatleben bezeichnen können. 
Wir wollen die Konſeguenzen jetzt nicht in dieſer Ausdehnung 
ziehen, ſondern nur die Situation ins Auge fallen, in welche der 
Reichskanzler durch ſolche Vorgänge gebracht wird. Wenn die üblichen 
Abendgeſellſchaften fortgeſetzt werden ſollten, welche Garantie könnte 
dafür gegeben werden, das nicht in Folge unerwarteter Vorkommniſſe 
wiederum in letzter Stunde die Weiſung an die Mitglieder einer 
Fraktion gelangt, das kanzleriſche Haus zu meiden und den Inhaber 
deſſelben durch dieſe Verletzung ſeiner ſozialen Stellung für einen 
Artikel einer regierungs freundlichen Zeitung zu betrafen und dieſes 
Strafverfahren ſo lange fortzuſetzen, bis das mißliebige Blatt Satis⸗ 
faktion giebt? Selbſt bei den amtlichſten Einladungen kann ſich der 
Reichskanzler der Abſage oder dem noch unfreundlicheren ſtillſchweigen⸗ 
den Ausbleiben aus derartigen Motiven, aus dem Grunde, weil ſein 
Haus mit einem Fraktionsinterdikt belegt iſt, doch nicht ausſetzen. 

Wir würden unſererſeits dieſes Thema garnicht beſprochen, ſon⸗ 
dern auf ſich haben beruhen laſſen, wenn die „Germania“, indem ſie 
das Vorhandenſein des Interdikts kanſtatirt, uns nicht dazu nöthigte. 
Nachdem dies geſcheten, verbinden wir auch hiermit den Nachweis, in 
welchem Maße das Verhalten des Abg. Windthorſt und ſeiner politi⸗ 
ſchen Freunde bei dieſer Gelegenheit ab irato inſpirirt worden ift. 
Andere Parteiführer und der Reichskanzler ſelbſt müſſen ſich ſehr viel 
ſchwererer Beleidigungen gefallenflaſſen, ohne dieſelben zu einer Staats⸗ 
oder auch nur Fraktionsſache machen zu dürfen, während eine, wie 
wir glauben, gemäßigte Kritik des politiſchen Verhaltens des Herrn 
Windthorſt in einem von jeder Regierungsverantwortlichkeit To unab⸗ 
hängigen Blatte, wie das unſrige, von der Zentrumsfraktion und dem 
offiziöſen Blatte derſelben wie ein Frevel behandelt wird, für den kein 
Ausdruck, keine Verdammung, keine Genugthuung zu ſtark wäre. 

Wir fragen uns vergebens, wie läßt ſich der Ausdruck ſittlicher 
Entrüſtung und ſtrafenden Zornes bei der „Germania“ und ihren 
Freunden noch verſchärfen, wenn wir etwa eine Maieſtätsbeleidigung 
oder eine Läſterung der Heiligthümer der Kirche hätten drucken lanen. 
Für die dann berechtigte Entrüſtung würden dem Repertorium der 
„Germania“ und den Kundgebungen des Zentrums alle Mittel fehlen, 
die nicht ſchon gegen unſere publiziſtiſche Kritik der politiſchen Stellung 
des Herrn Windthorſt gebraucht und abgenutzt wären.“ 


Deutſchland. 

+ Berlin, 8. Dezember. [Zentrum und Offi⸗ 
ziöſe. Kandidatur Kardorff.] Trotz der Berufung 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ auf ihre Selbſtändigkeit auch amtlichen 
Stellen gegenüber wartet die „Germania“ auf das Erſchei⸗ 
nen des von dem Finanzminiſter Bitter zugeſagten Widerrufs 
der Entſtellungen und Verdächtigungen. Und um die Gedulds⸗ 
probe möglichſt abzukürzen, weiſt ſie das gouvernementale Organ 
auf die Freude und Genugthuung hin, welche daſſelbe den „Libe⸗ 
ralen und Freihändlern“ auf Koſten der Pläne des Reichskanzlers 
bereitet habe. Nun, die „Norddeutſche“ hat ſchwerlich das Wort 
genommen, um den Liberalen und Freihändlern eine Freude zu 
bereiten. Unſere Freude iſt zudem eine ſehr gemäßigte. An 
einen dauernden Frieden zwiſchen dieſem Zentrum und dieſem 
Reichskanzler glauben wir nicht, ſo lange das Zentrum auch nur 
den Schein politiſcher Selbſtändigkeit wahren will; im Uebrigen 
aber legen wir auf den Zwiſchenfall, den der Finanzminiſter 
durch ſeinen Bericht an den Reichskanzler provozirt hat, geringes 
Gewicht, da wir uns für das Verbleiben des Herrn Bitter 
auf ſeinem Poſten wenig intereſſiren. Sollte ſich aber auf der 
anderen Seite auf Grund der Protokolle der Hamburger Kom⸗ 
miſſion herausſtellen, daß Herr Windthorſt auch dem Sinne nach 
etwas anderes geſagt hat, als die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ ihn ſagen läßt, ſo werden die „Liberalen und Frei⸗ 
händler“ mit ihrem Urtheil nicht zurückhalten. Bis dahin aber 
betrachten wir die Erörterungen zwiſchen „Germania“, „Nordd. 
Allg. Ztg.“ u. ſ. w. als ein „Internum der Majorität“. — 
Nachdem Herr von Forckenbeck die Wahl in dem Kreiſe 
Dels: Wartenberg abgelehnt, bietet Herr von Kardorff 
das Unmögliche auf, um wenigſtens bei der Nachwahl ein 
Mandat zum Reichstage zu erlangen. Herr von Kardorff hat 
nach einem Bericht der „Schleſ. Ztg.“ ſich jetzt für oblig a⸗ 
toriſche Innungen ausgeſprochen, nachdem er im letzten 
Reichstage gegen die Beſtimmung im § 100 e Nr. 3 geſtimmt 
hatte, welche Nicht⸗Innungsmeiſtern das Halten von Lehrlingen 
unterſagen ſollte. Herr v. Kardorff ſcheint alſo nach dem Rath⸗ 
ſchlage der „Poſt“ werthvolle Grundſätze zu „ſuspendiren“, um 
in den Beſitz eines Mandats zu gelangen. Wenn der Kandidat 
der deutſchen Reichspartei fh für eine Reviſion der Maigeſetze 
verpflichtet, aber unter der Vorausſetzung, daß Fürſt Bismarck 
eine ſolche anrege, ſo iſt das eine Zweideutigkeit, welche weder 
den Anhängern des Zentrums, noch den früheren Wählern des 
Herrn v. Kardorff zuſagen dürfte. 
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— Der Bundesrath hat geſtern den Entwurf wegen 
Anſchluſſes der Unterelbe an das Zollgebiet angenommen und 
die Vorlage wegen des Schutzes nützlicher Vogelarten dem Reichs⸗ 
tage in der 1879 gegebenen Faſſung mit wenigen Aenderungen 
wieder vorzulegen beſchloſſen, wobei dem Verordnungs⸗ und dem 
Poltzeiverfügungsrechte der erforderliche Spielraum gewährt wer⸗ 
den ſoll. Die zur Zeit int Anſchluſſe für das Rechnungsweſen 
berathene Vorlage über den Bau des Reichstagsgebäudes ſoll 
alsbald dem Reichstage zugehen. Die auswärtigen Mitglieder 
der Reichs⸗Geſetzgebungs⸗Kommiſſion ſollen Tagegelder in Höhe 
von 30 Mark, die in Berlin anſäſſigen ein Pauſchquantum von 
jährlich 7500 Mark erhalten. Die Beſtimmungen gelten vom 
1. Oktober d. J. ab. 


— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt, der Abg. Lasker habe am 
Montag im Reichstage erklärt, „daß er und die Linke ſich den 
Beruf zuſchrieben, für das mobile Kapital einzutreten“, 
eine Erklärung, „welche von der geſammten Linken, ohne Unter⸗ 
ſchied der liberalen Schattirung, durch Stillſchweigen beſtätigt 
worden“ ſei. Vorher hat die „Germania“ etwa dieſelbe Be⸗ 
ſchuldigung erhoben, und ſie hat ſie wahrſcheinlich einer Rede 
des Abg. Windthorſt vom Montag entnommen, welcher 
dazu nur gelangen konnte, indem er einen von dem Abg. Lasker 
gebrauchten, aber ſogleich näher präziſirten Ausdruck etwa mit 
derſelben Loyalität interpretirte, mit der die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
eine Aeußerung des Abg. Windthorſt ausgedeutet hat. Daß der 
Abg. Lasker ungefähr das Gegentheil von dem hat ſagen wollen, 
was „Kreuzztg.“, „Germania“ und der Abg. Windthorſt ihm 
in den Mund legen, geht aus folgenden Worten hervor, mi 
welchen der Abg. Lasker nach dem ſtenographiſchen Bericht ſein 
Rede einleitete: 

„M. H. Dieſe Verhandlung hat deshalb einen eigenthümlichen 
Beigeſchmack, weil fie eine Fortſetzung iſt der großen Agitation wäh⸗ 
rend der Wahlen (ſehr wahr! links), von der ich auch Kenntniß er⸗ 
halten habe. Zu meinem Erſtaunen nämlich iſt mir die Frage 
vorgelegt worden, ob es denn wahr ſei, daß die linke Seite des Reichs⸗ 
tags mit Einſchluß eines Theiles des Zentrums für, die rechte und 
vielleicht auch ein Theil des Zentrums gegen die Börſe ſeien. Ich 
war erſtaunt über eine ſolche Ausiprengung, als ob 
die Hälfte dieſes Hauſes ein Intereſſe hätte, für die ſchwindelhaften 
Gefchäfte an der Börſe, wig dies in dor N-itation dargeſtellt iſt . 

— Zu der Affaire Windthorſt wird der „Volks⸗ 
Zeitung“ geſchrieben: Das Zentrum hatte auf heute Nachmittag 
eine Fraktionsſitzung einberufen, in welcher, außer den morgen 
auf der Tagesordnung ſtehenden Berathungsgegenſtänden, an 
erſter Stelle jene Vorgänge, welche ſich in den letzten Tagen 
zwiſchen der „Nordd. Allg. Ztg.“ und dem Abgeordneten Windt⸗ 
horſt abgeſpielt haben, zu einer eingehenden Beſprechung gelang⸗ 
ten. Auf die feierlich in der Kommiſſion vom Finanzminiſter 
Bitter abgegebene Erklärung, daß die „Norddeutſche“ ſchon 
geſtern Abend eine den Abgeordneten Windthorſt befriedigende 
Richtigſtellung ihres Berichts über die Vorgänge in der ham⸗ 
burger Kommiſſion bringen würde, hat das hochoffiziöſe Blatt 
geſtern und heute zwei Artikel veröffentlicht, welche an ironiſchen 
Wendungen und perſönlichen Angriffen auf den Abgeordneten 
Windthorſt dem erſten Artikel wenig nachſtehen. Es ſtellt ſich 
jetzt heraus, daß der Finanzminiſter Bitter eine zweite von ihm 
in Gemeinſchaft mit dem Abgeordneten von Kleiſt⸗Retzow re⸗ 
digirte Note an die Redaktion der „Norddeutſchen“ geſendet, die 
Aufnahme dieſer Note aber von der Redaktion verweigert wor⸗ 
den iſt. Es iſt bezeichnend, daß das dem Reichskanzler zu 
jeder Zeit zur Dispoſition ſtehende Blatt eine von einem 
preußiſchen Miniſter eigeſandte Ehrenerklärung zur Ab: 
wehr von unberechtigten Angriffen gegen ein hervor⸗ 
ragendes Mitglied des Reichstags abzudrucken ablehnt. Da 
hatte wohl der frühere Miniſter Graf Eulenburg Recht, wenn 
er erklärte, daß die Mitglieder des Staatsminiſteriums keine 
Verantwortlichkeit für die Auslaſſungen der Norddeutſchen über⸗ 
nehmen. Es muß dieſe Verantwortlichkeit alſo an einflußreicherer 
Stelle geſucht werden, da ja notoriſch die Norddeutſche ein hoch⸗ 
offiziöſes Organ ift, deren Artikel faſt ſämmtlich von dem ebenſo 
offizibſen Wolff ſchen Telegraphen⸗-Bureau aller Welt als 
Meinungsausdruck der Regierung verkündet werden; es wird 
alſo über die Frage, wer denn eigentlich die Verantwortlichkeit 
der Artikel der Norddeutſchen trägt, in unſeren parlamentari⸗ 
ſchen Körperſchaften eine Aufklärung gefordert werden müſſen. 
Daß dieſe Vorgänge im Zentrumslager die größte Aufregung 
und Entrüſtung hervorgerufen haben, bedarf keiner Verſicherung. 
Man frägt an allen Ecken und Enden, welche Anläſſe wohl zu 
einem derartigen Vorgehen gegen den Führer des Zentrums 
vorhanden geweſen find. Es wird hierauf bemerkt, daß Fürft 
Bismarck gerade im gegenwärtigen Augenblicke ſeinen alten 
Plan, das Zentrum von der Führung des Abgeordneten 
Windthorſt loszulöſen, wieder aufgenommen hat, ein Vor⸗ 
haben, welches nach der elfjährigen Geſchichte der Zen⸗ 
trums fraktion wohl kaum gelingen dürfte, indem auch die 
heutige Fraktionsſitzung den Beweis geliefert haben wird, daß 
das Zentrum wie ein Mann für ſeinen Führer einſteht. Anderer⸗ 
feits zirkuliren Gerüchte, wonach der Reichskanzler in kurzer 
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Zeit eine Enunziation erlaſſen wird, aus welcher hervorgehen wird, 
daß er geſonnen ſei, mit dem Zentrum ganz zu brechen. Gegen 
dieſe Verſion ſpricht wieder die erſt vor wenigen Tagen vom 
Reichskanzler im Reichstage abgegebene Erklärung, daß er ge⸗ 
ſonnen ſei, mit dem Zentrum Hand in Hand zu gehen; dazu 
kommt der neueſte Artikel der halbamtlichen „Provinzial⸗Kor⸗ 
reſpondenz“, worin der Wunſch nach einem dauernden Frieden 
mit dem Papſte ausgeſprochen und gegen die ungläubigen Libe⸗ 
ralen geeifert wird. Was uns aber am wichtigſten ſcheint, iſt, 
daß nach allen Verſicherungen der Reichskanzler noch keineswegs 
die Beziehungen zu den Nationalliberalen gelöſt hat, und wenn es 
fih, wie es in parlamentariſchen Kreiſen heißt, bei der Be⸗ 
ſprechung zwiſchen dem Kanzler und Herrn v. Bennigſen auf der 
jüngften parlamentariſchen Soiree um gegenſeitig befriedigende 
Auseinanderſetzung gehandelt hat, ſo könnte allerdings eine Wen⸗ 
dung in der Politik des Kanzlers nicht zu den Unmöglichkeiten 
gehören. Man wird die Taktik des Zentrums jetzt abzuwarten 
haben; wahrſcheinlich iſt, daß der Abg. Windthorſt nach der ihm 
zu Theil gewordenen Beleidigung und nicht gewordenen Genug⸗ 
thuung die Protokolle der hamburger Kommiſſion, welche ſeine 
und die Erklärungen des Finanzminiſters Bitter enthalten, zur 
Publikation bringen laſſen wird. 


— Gegenüber den Betrachtungen, welche von Blättern, deren 
Beziehungen zu Regierungskreiſen außer Zweifel ſtehen, in letzter 
Zeit über eine eventuell Wiederherſtellung der welt⸗ 
lichen Macht des Papſtthums angeſtellt wurden, wird 
die „Voſſ. Ztg.“ auf den Inhalt eines vom Abg. Windthorſt 
geſchriebenen, bei einer Hausſuchung in Poſen vor mehreren 
Jahren aufgefundenen Briefes aufmerkſam gemacht. In dieſem 
Briefe hieß es wörtlich: 

„Nichtsdeſtoweniger halte ich dafür, daß das katholiſche Volk nicht 
aufhören ſoll, ſeinen Wünſchen für die Wiederherſtellung der weltlichen 
Herrſchaft des Papſtes immer von Neuem Ausdruck zu geben. Erreicht 
man dadurch eine poſitive Einwirkung der Regierungen von Deutſch⸗ 
land auch nicht. jo zwingt man dieſelben doch, dann, nenn die katho⸗ 
liſchen Mächte Europas eine diplomatiſche Intervention einleiten ſollten 


— und ich glaube, daß dieſe wenigſtens früher oder ſpäter zu erwarten 


iſt — wenigſtens nicht entgegen zu wirken. Deshalb bin ich der Mei⸗ 
nung, man ſollte zur Zeit Petitionen an ae einreichen, 
aber nicht aufhören, ohne Unterlaß in periodiſcher Reihenfolge Peti⸗ 
tionen an die Regierung gelangen zu laſſen. Dieſelben werden meo 
voto am beſten direkt an die Fürſten gerichtet.“ 

— Der Abg. Payer hat, unterſtützt von Mitgliedern 
ſämmtlicher Parteien, außer der deutſchkonſervativen, einen An⸗ 
trag eingebracht, der die Erwartung ausſpricht, daß in der 
nächſten Seſſion des Reichstags Vorſchläge zu einer durchgreifen⸗ 
den Ermäßigung der Gerichtskoſten gemacht wer⸗ 
den. Das Geſetz vom 29. Juni 1881 ſah bekanntlich von einer 
allgemeinen Reviſion des gerichtlichen Koſtenweſens ab und be⸗ 
ſchränkte ſich auf die ſog. Nebenkoſten, d. h. die Gebühren der 
Gerichtsvollzieher und diejenigen Beträge, welche von den Gerichten 
als baare Auslagen, namentlich als Schreibgebühren eingezogen 
werden, ſowie auf die für die Aufnahme eines Vergleichs zu 
erhebenden Gebühren. Ein Antrag, wonach die eigentlichen Ge⸗ 
richtskoſten in den unterſten Werthſtufen prozentual ermäßigt 


wurden, mußte daman gegenüber der beſtimmlen-Eelläcung der 


Regierung, daß daran das Geſetz ſcheitern werde, fallen gelaſſen 
werden. Der Reichstag erblickte aber in dem Geſetz vom 29. 
Juni 1881 nur eine Abſchlagszahlung. Der Payer'ſche Antrag 
wird ohne Zweifel mit großer Mehrheit angenommen werben ; 


a Aa 
daß er alsbald von Erfolg ſein werde, wird man freilich nach 
den neulichen Auslaſſungen des Leiters des Reichsjuſtizamtes 
kaum hoffen dürfen. 

— Die nationalliberale Fraktion des Reichstags 
hielt geſtern im „Engliſchen Hauſe“ ihr herkömmliches offizielles Diner 
ab, das, gewürzt durch zahlreiche Trinkſprüche, in beiterfter und har⸗ 
moniſcſter Weiſe verlief. Nachdem Abg. Stephani das Hoch auf den 
Kaiſer ausgebracht, ergriff Herr v. Bennigſen das Wort, um in län⸗ 
gerer Rede die Stellung und Aufgabe der Partei unter den gegen⸗ 
wärtigen Zeitverhältniſſen = beleuchten. Der Redner legte dar, welche 
große und erfolgreiche Wirkſamkeit die nationalliberale Partei in ver⸗ 
gangenen Jahren entfaltet hat, wie dermalen aber Wind und Wetter 
ungünſtiger geworden und damit die Aufgabe der Partei eine weit 
ſchwierigere und äußerlich vielleicht weniger glänzende; er ermahnte, 
auch in ungünſligen Zeitläufen feſt und muthig auszuharren, das Ver⸗ 
trauen zu ſich ſelbſt nicht zu verlieren, in der Zuverſicht nicht irre zu 
werden, daß eine Partei des beſonnenen maßvollen Liberalismus ihre 
feſten Wurzeln im deutſchen Bürgerthum ſtets behaupten werde. Unter 
voller Wal rung ihrer Selbſtändigkeit werde die nationalliberale Partei 
mit ande ren freiſinnigen Richtungen in der Abwehr reaktionärer Be⸗ 
ſtrebungen zuſammenſtehen. Der Redner wies auch auf die Aus⸗ 
ſchreitungen und Verirrungen hin, die vielfach in den jüngſten Wahl⸗ 
kämpfen von rechts und links begangen worden; bedenkliche Mittel der 
Agitation hätten andern Parteien manchen augenblicklichen Vortheil 
verschafft, aus dem auf einen dauernden Umſchwung in der Stimmung 
des Volks nicht geſchloſſen werden dürfe. Unter den Angriffen von 
rechts und links hätten die Nationalliberalen einen ſchwereren Stand 
gehabt als irgend eine andere Partei; daß ſie ſich dennoch aufrecht 
erhalten, zeuge von ihrer inneren Lebenskraft. Der Trin ſpruch galt 
dem Wohle der Partei. Abg. Dr. Böttcher brachte Herrn v. Bennigſen 
als dem alten Vorkämpfer der nationalen Sache und Leit ern der 
Partei in ſchwierigen Zeiten ein Hoch dar. Eine Reihe anderer Trink⸗ 
eur * der Verehrung für verſchiedene hervorragende Parteigenoſſen 

usdruck. 

— Aus dem zweiten Verzeichniß der bei dem Reichstag einge⸗ 
gangenen Petitionen feien hervorgehoben: Petitionen gegen die 
Einführung des Tabalsmonopols, um Erlaß eines Geſetzes zur Be⸗ 
ſchränkung der Viviſektion, um Aufhebung der Straßburger Tabaks⸗ 
manufaktur als Staatsanſtalt, um Aufhebung des Anwaltzwangs, um 
Erlaß eines Vogelſchutzgeſetzes, um Einführung von Arbeitsbüchern 
für alle Arbeiter, um Reform des Genoſſenſchaftsgeſetzes, Beſonders 
zahlreich ſind die Petitionen um Abänderung des Titels III. der Ge⸗ 
werbeordnung, den Hauſirhandel betreffend. 5 
In Betreff der Schulaufſicht machen wir immer 
weitere Rüdichritte zu den früheren Zuſtänden, denen durch das 
Geſetz vom Jahre 1872 abgeholfen werden ſollte. Das neueſte 
„Amtsblatt“ der königlichen Regierung zu Minden enthält 
folgende Bekanntmachung: 

Die Kreisſchulinſpektion über die evangeliſchen Schulen 
im Kreiſe Paderborn, Büren. Warburg und Höxter, welche ſeither 
den betreffenden Kreisſchulinſpektoren in den genannten Orten unter⸗ 
ſtellt waren, iſt mit ee des Herrn Miniſters der geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten vom 1. Dezember c. ab dem Herrn Super⸗ 
intendenten Pfarrer Beckhaus in Höxter als widerrufliches 
Nebenamt übertragen. . - 

— Vor einigen Tagen ging durch die Preſſe die Meldung, 
daß ein gewiſſer Harbaum in Münſter zu einer 10jährigen 
Zuchthausſtrafe wegen Tödtung eines Kindes verurtheilt worden 
war, wovon er 8 Jahre verbüßt hat. Endlich ſtellte ſich heraus, 
daß der Verurtheilung die Verwechſelung von Schwefelſäure mit 
Ameiſenſäure durch die Sachverſtändigen zu Grunde gelegen 
hatte und am 28. v. M. ſprach das Schwurgericht zu Münſter 
Harbaum frei. An dieſen Fall hatte die „Poſt“ eine Anzahl 
Angezogenheiten an die Adreſſe des Herrn Virchow geknüpft, 
ohne daß ein Zuſammenhang deſſelben mit der Verurtheilung 
Harbaum's irgend erſichtlich war. Nunmehr veröffentlicht die 
„Voſſ. Ztg.“ das folgende Schreiben: 

„Berlin, 6. Dezember. Hochgeehrter Derr Redakteur! Ich 


Orientaliſches Frauen⸗ und Familienleben. 
Reiſeerinnerungen aus Egypten. Syrien und Kleinaſien 


von 
Theodor Hermann Lange. 
(Originalbericht der „Poſener Zeitung“.) 

Das Volksleben im Orient iſt bekanntlich das eigenartigſte 
der ganzen Welt. Nirgends fluthen die verſchiedenen Völker⸗ 
racen ſo bunt und wild durcheinander, als gerade in Klein⸗ 
Aſien, Syrien und Egypten. Während in Europa der Geſchäfts⸗ 
mann mit zwei, höchſtens drei Sprachen überall durchkommt, 
muß drüben im Bereiche des J lam der Handeltreibende min⸗ 
deſtens ſechs bis ſieben Sprachen ſprechen, wenn er ſein Geſchäſt 
mit Erfolg betreiben will. Schon in den egyptiſchen Städten 
Alexandrien, Tantah und Kairo feſſelten die religiöfen und pri⸗ 
vaten Feſte der Moslems meine Aufmerkſamkeit ungemein. 
Spielen ſich doch alle dieſe Zeremonien, Feten und Luſtbarkeiten 
in den meiſten Fällen auf offener Straße und vor Aller Augen 
ab. Als ich in Damaskus mehrere Tage lebte, hatte ich das 
Glück, durch Vermittelung eines franzöſiſchen Kaufmanns, deſſen 
liebenswürdige Bekanntſchaft ich in Beyruth gemacht, zu einer 
arabiſchen Hochzeit eingeladen zu werden. Den Abend vor der 
Hochzeit war ich Zeuge eines Schauſpiels, das bei keiner dieſer 

ſtlichkeiten zu fehlen pflegt und durch ein echt orientaliſches, 
12 7 Gepräge ſich auszeichnete. Vor dem Hauſe des 
Bräutigams verſammelten ſich eine Anzahl junger Männer, 
Muſikanten und obendrein allerhand neugieriges Volk, das meiſt 
aus halbwüchſigen Knaben und Mädchen beſtand. Jetzt trug 
man aus dem Hauſe des Bräutigams eine Art kleinen Tiſch 
heraus, deſſen Tafel rothſeiden gepolſtert war und auf dem 
verſchiedene goldene und ſilberne Arm⸗ und Fußſpangen lagen. 
Es waren dies Geſchenke des Bräutigams für die Braut. Rings 
um das Tablette herum brannten eine Anzahl Kerzen und die 
Theilnehmer des Zuges, der ſich nunmehr zum Abmarſch ord⸗ 
nete, nahmen gleichfalls angezündete Lichter oder bunte Papier⸗ 
laternen in die Hand. Dieſe bunten, von innen erleuchteten 
een hatten die ſeltenſten Formen. Einige waren wie 

ögel geſtaltet, Andere wie Thiere und Fiſche. Jetzt ſetzte 

ch der Zug in Bewegung, die Kapelle begann ihre ohrbetäu⸗ 
bende Muſik und die Jugend betheiligte ſich mit Trommeln und 
Schellen an dieſem Lärm. Gaukler und Tänzer, die mit im 
Zuge ſchritten, produzirten ihre Künſte, kurz und gut die ganze 
Prozeſſion ähnelte einem ausgelaſſenen Karnevalsumzuge. Ich 


folgte der aufgeregten Menge bis vor das Haus der Braut, 
wo der Zug Halt machte und die Geſchenke hineingetragen wur⸗ 
den. Alsbald erſchienen auch die Anverwandten der Braut, 
theilten Kuchen und kleine Kupfermünzen an die Schaar aus, 
die ſich alsdann unter den Klängen der Muſik wieder entfernte. 
Der Bräutigam kauft ſeine zukünftige Frau von den Schwieger⸗ 
eltern gegen eine Summe baaren Geldes, die natürlich je nach 
den Ver hältniſſen variiert. Aber auch der ärmſte Muhamedaner 
muß für ſeine Gatlin mindeſtens 120 Mark nach unſerem Gelde 
zahlen. Reiche Türken oder Araber laſſen ſich nicht ſelten eine 
einzige Frau 15,000 oder noch mehr Mark koſten. Eine Mit⸗ 
gift oder eine Ausſtattung erhält keine arabiſche Frau; nur beim 
Tode ihrer Eltern iſt ſie natürlich Miterbin von deren Vermö⸗ 
gen. Vor der Hochzeit ſehen ſich Braut und Bräutigam wenig 
oder gar nicht. Es war an einem Freitag Abend, dem muha⸗ 
medaniſchen Sonntag, als ich mit meinem franzöſiſchen Begleiter 
mich aufmachte, um als Gaſt an der Hochzeit Theil zu nehmen. 
Der Bräutigam war ein junger Goldſchmied, etwa vierundzwanzig 
Jahre alt; die Braut hingegen, die Tochter eines Kaufmanns 
aus Damaskus, zählte noch nicht ganz zwölf Jahre, denn in die 
Ehe tritt das Weib im Orient ſchon nach vollendetem elften 
Lebensjahre, bisweilen auch noch früher. Großmütter von fünf⸗ 
undzwanzig Jahren ſind nichts Seltenes; dafür ſieht aber auch 
ein dreißigjähriges orientaliſches Weib welker, älter und runzeliger 
aus, als bei uns zu Lande eine Frau von ſiebenzig Jahren. 
Natürlich giebt es auch Ausnahmen. Wir poſtirten uns zunächſt 
mit unſeren Geſchenken im Hofe. Jeder Hochzeitsgaſt muß näm⸗ 
lich mit einer nicht unanſehnlichen Gabe erſcheinen, wenn er zum 
Hochzeitsmahle zugelaſſen werden will. Im Hofe trafen wir 
ſchon allerlei Gäſte verſammelt: junge und alte Männer, Ver⸗ 
wandte und Freunde des Bräutigams und der Braut. Der Eine 
hatte als Hochzeitsgeſchenk einen Teppich mitgebracht, ein Zweiter 
zwei koſtbare Spiegel; ich dedizirte einen ſechsläufigen Revolver 
und der junge Franzoſe einen prachtvollen dauerhaften Sattel. 
Auch allerhand Wirthſchaftsgeräthe, Platten, Schüſſeln und Krüge 
wurden von den Hochzeitsgäſten dargebracht. Plötzlich erſchollen 
Pauken⸗ und Trommelſchläge; der Bräutigam führte die Braut 
in ſein Heim, und als das junge Ehepaar — denn mit dem 
Augenblicke, wo Braut und Bräutigam ihre zukünftige Wohnung 
betreten, ſind ſie Mann und Frau — durch unſeren Kreis ſchritt, 
neigten wir, der Landesſitte gemäß, alle unſer Haupt tief auf 
die Erde. Die jungen Eheleute begaben ſich alsbald in ihr nun⸗ 
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werde erſt heute auf einen Artikel der „Poſt“ vom vorigen Donner 
aufmerkſam gemacht, in dem der Fall des unſchuldig ; 
Bahnwärters Harbaum benutzt wird, um in unverf keit . 
einen Angriff auf mich und den von mir „präſidirten Fortſchritt a 
Wiſſenſchaft zu machen. „Es ist“, heißt es, „ein ſpezielles Und 
daß ſich Herr Dr. Virchow vorzugsweiſe mit Schädelmeſſungen 

Pfablbauten und Herr Dr. Bernſtein mit dem Univerfum, k ie 
beiden aber mit der Ameiſenſäure beſchäftigt.“ Sonderbarerwel 8 
ich mit dem Fall Harbaum — kurz nach der Zeit, wo er verheen 
wurde — amtlich beſchäftigt geweſen. In der wiſſenſchaftlichen band 
tation für das Medizinalweſen, wohin ſämmtliche Obduftionsuek ir 
lungen Seitens des Gerichts zur Zenſur eingeliefert werden, Jr 
damals gerade dieſe Verhandlung als Korreferent vorgelegen pie 
dem von mir ſchriftlich erſtatteten Votum ten 
Haltloſigkeit der gerichtsärztlichen Gutachzer, 
insbeſondere der Mangel aller Zeichen eines 99 
giftungstodes ausführlich dargelegt worbein 
Deputation hat fich dies Votum angeeignet und daſſelbe! Ki 


an das Ministerium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinalaſſc 


legenheiten, die einzige Inſtanz, mit welcher die Deputatio 65 
zu verkehren hat, abgegeben worden Es iſt in der That ein Pe nie 
Unglück, daß die „Poſt“ gerade diejes Beiſpiel gewäblt bat. Sie ne 
füglich nicht wiſſen, daß und in welcher Weiſe ich mit dieſer te Ne 
genheit betraut geweſen bin, aber was in aller Welt perandgeebin 
dazu, mich mit der Freisprechung in Münſter in eine boshafte it uud 
dung zu bringen? und wie kommt ſie zu der ee „Was i 
einem fortſchrittlichen Gemüth das Unglück eines Einzelnen? 2% 
dem ich Sie bitte, Herr Redakteur, dieſen Zeilen einen Platz in 
Blatte zu gewähren, zeichne ich e. R. Virchow.“ 


Dieſer vielbeſprochene und vielbeklagte Fall wird hi; 
die Nothwendigkeit der Reform des medicin!“ 


gerichtlichen Sachverſtändigen⸗Weſens 4 
Preußen darlegen. Die „Pharmaceutiſche Sedan | 
ini 

1 


einen Artikel, der Mittel zu größerer Sicherheit der 
fällung erzielen möchte. „In Preußen fungiren als me 
forenſiſche Sachverſtändige ausſchließlich die Kreisrh en 
in gerichtlich chemiſchen und polizeilichen Apotheker, über wer 

beiden als höhere Inſtanz das Medicinalkollegium ſteht. 


Stellen der Kreisphyſiker rücken meiſt nur ältere aer 
ein, Männer, deren Brauchbarkeit als Medicinal en, 
waltungsbeamte zweifellos über jeden Verdacht er 
iſt, die aber, ihrer ganzen Stellung nach, mi vo 
der Lage find, gegenüber den Fortſchritten der forenft 
Chemie fo auf dem Laufenden zu bleiben, daß fie auch in 


eine auf das chemiſche Gebiet hinüberſpielende Frage m ver 
felben Sicherheit wie eine rein medizinische zu beantworten 
mögen.“ Auch beſitze nicht jeder Apotheker die zur Ausf 00 
einer gerichtlich⸗chemiſchen Analyſe erforderliche praktiſche 

rung. Dasjenige aber, was von Kreisphyſikern und 1 75 


im Allgemeinen geſagt, treffe mindeſtens in demſelben Ma 

die Mitglieder der Medizinal⸗Kollegien zu. Dieſe Inſtit onde 
bedürften ſomit einer Abänderung. Die Anſtellung bie 
ausgebildeter chemiſch⸗ ph irmaceutiſcher Sachverſtändiger a hr 
richtechemiker, überhaupt behördlicher Gutachter auch a 
Gebiete der pharmaceutiſchen Technik und Berufsübung 
als eine nicht länger abweisbare Forderung betrachtet 1 
Ebenſo werde die Zuſammenſetzung der Medizinalkollegien An 
ändern fein. „Die geſammte Organiſation unſeres Mer 
weſens ſtammt aus dem Anfange dieſes Jahrhunderts, 7° 
dürfte nunmehr wohl an der Zeit fein, der damals noch e 
lich unbekannten Chemie in den Medizinalkollegien und Au, 
Medizinalbehörden etwas mehr zu ihrem Rechte zu verhe 


— Als in der Reichstagsſitzung vom 3. d. Mts. der Abg. . 
um Auskunft über den Stand der Arbeiten für das de 


EM 
mehriges Wohngemach hinauf, wo die junge Frau entſchaghe 
wurde. Hier überzeugt ſich der Mann von der jungfedlc 
Reinheit und den körperlichen Reizen ſeiner Auge) 
und iſt er mit Allem zufrieden, ſo tritt er f 
Fenſter und ruft in den Hof zu den verſammelten 
zeitsgäften vier Mal das Wort „luh“ „I K 
Als an unſer Ohr dieſer Ruf erklang, wiederholten wir 3 
den und auch ich dokumentirte dabei die Vortrefflichkeit! 
Lunge. Jetzt erſchien der junge Ehegatte in Begleitung 
Dieners in unſerer Mitte, um ſeine Hochzeitsgeſchenke gel 
pfang zu nehmen und uns zum Mahle einzuladen. Ein 
Waffenſchmied, der als Hochzeitsgeſchenk nur ein Kal“ 
offeriren konnte, wurde, weil dieſes dem jungen Ehem 
zu gering erſchien, vom Hochzeitsmahle ausgeſchloſſen 
Kaffeeſervicſe wurde aber nichts deſtoweniger von 1 
mit den übrigen Geſchenken in den oberen Räumen aue 
Uebrigens ſteht dem Moslem das Recht zu, feine Fraue f 
ihm nicht gefallen ſollte, gleich am Hochzeitstage zu 
Das gezahlte Brautgeld erhält er aber in dieſem Falle . 
rück. Er muß ſogar der fortgeſchickten Frau eine ſtan 
Exiſtenz auf mindeſtens ein Jahr voraus ſichern. Wah hat 
Ehe iſt die Frau dem Manne gegenüber rechtlos. Sie m 
das Recht eine Scheidung zu beantragen, wohl aber achen, 
Mann, wie geſagt, eine ſolche vollziehen durch die einf 65 


Zeugen geſprochenen Worte: „Du biſt verfloßen!“ 1 
alſo für den Moslem die rechtliche Möglichkeit vor, feine 
jederzeit beliebig zu wechſeln. Bekannt iſt ja, daß ein 
ſo viel Frauen heirathen kann, als er zu ernähren 
iſt. Giebt es auch viele Türken, die ſich zeitlebens 
einer Frau begnügen, ſo machen Andere hinwiederum 4 
Rechte der Vielweiberei den ausgedehnteſten Gebrauch nen N 

An dem Hochzeitsmahle, das jetzt begann, ein, 
Männer Theil. Wir mochten etwa dreißig ziihgäft . je 
runter Vater und Schwiegervater des jungen Eheg ein eie 
von uns ſaß auf einem eigenen Polſter und hatte be mir 
niedriges Speiſetiſchchen vor ſich ſtehen. Ich ha laube, 
Speiſekarte dieſes Dieners genau notirt und ich g hier 
freundliche Leſerin wird es ſehr intereffiren, wenn 8 
Reihenfolge der Gerichte mittheile. Zunächſt gab es inen DU 
der Mahlzeit keine Suppe, ſondern Jeder bekam allen Oleg 
mit Sardellen, hartgekochten Hühnereiern und gel ; 


vorgeſetzt. Dieſe Speiſe wirkt ungemein appetlerrehend 


erlihe Geſetzbuch bat, erklärte der Staatsſekretär 

Selling nur kurz, daß das ſchwierigſte Stadium dieſes Werkes 

or überwunden ſei ſich aber der Jeitpunkt noch nicht beftimmen 
ais bis zu welchem die Arbeiten der Zivilgeſetzbuchs⸗Kommiſſſon be⸗ 
ite fein werden. Ueber den gegenwärtigen Stand der Arbeiten 

der Kommiſſion läßt ſich noch folgendes Nähere mittheilen: Die 
Mifion hatte am 28. Dezember v. J den Beſchluß gefaßt, daß 
der erſten Berathung der fünf Theilentwürfe (Allgemeiner Theil, 
enrecht, Obligationenrecht, Familienrecht und Erbrecht) im Oktober 

üs, zu beginnen ſei und daß der Begmn und Fortgang der Bera⸗ 
been auch dann keine Verzögerung erleiden ſollen, wenn einzelne 
Mitte des Obligationenrechts oder des Allgemeinen Theils zu der 
hen weten Zeit nicht fertiggeſtellt jein würden. Am 1. Oktober d. J. 
It, die Kommiſſion hier zuſammen, um mit der erſten Berathung der 
zäggeſtellten Entwürfe des Sachenrechts, des Familienrechts und des 
ht zu beginnen. Die erſte Berathung iſt im Weſentlichen nur 
fachliche, fo daß Faſſung oder Redaktion auf ſich beruhen bleibt. 
kurch iſt aber nicht ausgeſchloſſen, daß erhebliche Fragen der Ter⸗ 
logie und Oekonomie entſchieden werden Der Zeitpunkt der Be⸗ 
g der erſten Berathung, deren Hauptzweck iſt, die Theilentwürfe 
für die Aufſtellung des Haupentwurf erforderliche Ueberein⸗ 
Ati zu bringen, iſt noch gar nicht abzuſehen. Wie umfangreich 
beit iſt, läßt ſich daraus entnehmen, daß allein der Entwurf 
20 Jamilienzechts 575 Paragraphen enthält und die Motive dazu 
en Druckseiten in Großfoſio einnehmen. Nach dem Schluſſe der 

Ain, Berathung wird auf Grund der Ergebniſſe derſelben ein Haupt⸗ 

ef für das ganze künftige Zivilgeſetzbuch aufgeſtellt, der alſo die 
eden Theilentwürfe in ſich aufnehmen und in Bezug auf Form 
nn Inhalt ein harmoniſches Ganzes zu bilden hat. Dieſer Haupt: 
0 wird von der Kommiſſion von Neuem vollſtändig, ſowohl in 
der als formeller Hinſicht, berathen und alsdann, alſo nach er: 
inner erſter Leſung, dem Bundesrathe vorgelegt Ju der erſten Les 
werden vorausſichtlich einige Jabre erforderlich ſein. 

— In der am 7. d. Mts. in Berlin abgehaltenen ge⸗ 
Namen Sitzung des deutſchen Schulvereins und 
zütralvereins für Handelsgeographie und 

Intereſſen im Aus⸗ 


derung deutſcher 
5 gelangte die nachfolgende Reſolution einſtimmig zur 
me: 
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„ur Die unausgeſetzte Anſeindung und Vergewaltigung des Deutſch⸗ 
˖ u in Ungarn⸗Siebenbürgen — insbeſondere auf dem Gebiete des 
| Ku weſens — erheiſcht deſſen wirkſame Unterſtützung durch alle 
be Parteien. Die Verſammlung erſucht daher die deutſche Preſſe, 
t NE Reichstagsabgeordneten aller deutſchen Parteien zu Gunſten 
I Ma eutichen Ungarn⸗Siebenbürgens gegen die denſelben drohende 
; 4 Marifirung einzutreten. Dies erfordert ebenſowohl die Pflicht 
A einen deutſchen Stamm, wie die eigene nationale Ehre.“ 
de Die „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt: Nach dem amtlichen Waaren⸗ 
a) niß pag. 358 wird Talg leingeſchmolzenes Fett von Kind: 
Fadalvieß) bei der Einfuhr mit 2 M. für 109 Kg. verzollt, und 
gare wird nach der gegebenen Anmerkung nur dann als Stearin 
em Zollſatz van 8 Mark behandelt, wenn dem Talg entweder 
üſſige Fett (Olein) oder das Glyceryn (Delſüß) auch nur theil⸗ 
ihn entzogen iſt. In dem Nachtrag zu jenem Waarenverzeichniß iſt 
in doch beſtimmt worden, daß Fette, welche bei einer Temperatur 
uk bis 15 Grad R. nur ſchmalzartige Konſiſtenz zeigen (mit Aus⸗ 
ne des Schmalzes von Schweinen und Gänſen), z. B. Oleomargarin 
gereinigtes Ochſenmark (beef marrow) wie Palmitin behandelt, 
mit 8 Mark ſtatt mit 2 M. verzollt werden. Dieſe Nachtrags⸗ 
mung kann und ſoll unzweifelhaft auf den in großen Quantitäten 
ten Artikel Talg zu gewerblichen Zwecken keine Anwendung 
ennoch iſt dies bei der Zollabfertigung am Entenwerder bei 
8 geſchehen und geſchieht auch neuerdings noch. Bereits im 
er iſt die Magdeburgiſche Kaufmannſchaft deshalb vorſtellig 
den und hat gegenwärtig ihren Antrag, daß Talg in jedem Falle 
mit 2 Mark verzollt werde, erneuert. e 
Dresden, 8. Dezember. Von der ſächſiſchen 
enſtatiſtik werden eben die Reſultate bekannt. Die 
lanteften derſelben find natürlich die, welche ſich auf Hilfe: 
18 ſtigkeit aus Unfällen und aus Invalidität beziehen; und 
f ümmen auffallend genau zu den Ziffern, welche auf dem 


— 
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— 
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Kongreß deutſcher Armenpfleger im November von Berlin 
mitgetheilt wurden. Im Oktober 1881 waren danach 2 Proz. 
aller öffentlich Unterſtützten der reichshauptſtädtiſchen 
Armenpflege infolge von Unfällen, 24 Prozent infolge von In⸗ 
validität anheimgefallen. Das Königreich Sachſen hatte 
im Jahre 1880 überhaupt 83,031 Perſonen aus Gemeinde⸗ 
mitteln zu unterſtützen, und von dieſen führte ſich die Hülfs⸗ 
bedürftigkeit bei 2,55 Prozent auf Unfälle zurück, bei 24,66 
Prozent auf Invalidität; nur daß in der ſächſiſchen Zahl die 
weibliche Arbeitsunfähigkeit mit einbegriffen iſt, in der berliner 
Zahl der Referent dieſelbe theils nach direkter Angabe, theils 
nach angeſtellter Wahrſcheinlichkeitsrechnung ausgeſchieden hatte. 
Für ein ganzes Land hätte alſo Unfall⸗ und Invaliditätsver⸗ 
ſicherung ſämmtlicher Männer, nach Sachſen zu urtheilen, noch 
lange nicht die Bedeutung, wie für eine große Stadt. Zu 
dieſem Schluſſe führten auch die Mittheilungen, welche aus 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtrieſtädten hier gemacht wurden. Der 
gewöhnliche Arbeiter ſtirbt eben durchſchnittlich zu früh. Die 
„Invaliden der Arbeiter“ find keine ſtarke Belaſtung der Kom⸗ 
munalbudgets. 


Oeſterreich. 


Wien, 6. Dezember. [Oeſterreich⸗Ungarn und 
Rumänien.] Wiewohl die provozirende Weiſe, in welcher 
in der rumäniſchen Thronrede an die Haltung Oeſterreichs in 
der Donaufrage Kritik geübt wurde, nicht ohne Antwort bleiben 
konnte, wenn der Kaiſerſtaat nicht als ſchwach erſcheinen wollte, 
ſo muß doch die dem diesſeitigen Geſandten Grafen Hoyos 
in Bukareſt ertheilte Inſtruktion, ſich vorläufig jedes perſönlichen 
Verkehrs mit der rumäniſchen Regierung zu enthalten, als die 
mildeſte Form zur Erlangung der nöthigen Remedur erſcheinen, 
da der bukareſter Regierung dadurch die Möglichkeit geboten wird, 
die nöthige Genugthuung noch rechtzeitig zu gewähren, bevor die⸗ 
ſelbe ausdrücklich verlangt wird. Manche andere Macht würde 
wahrſcheinlich energiſcher vorgegangen ſein und auch Oeſterreich⸗ 
Ungarn hätte es thun müſſen, wenn es ſtatt der Staatsraiſon 
der magyariſchen Leidenſchaft Rechnung getragen hätte. Daß 
aber Oeſterreich-Ungarn ſeit ſeinem Satisfaltionsverlangen in fo 
behutſamer Weiſe vorgeht, dürfte ſeinen Grund weit weniger in 
ſeinem Kraftbewußtſein — wie die offiziöfe Preſſe meint — oder 
in der Abweſenheit des Grafen Kalnoky haben, ſondern vor 
allem darin, daß es ſeit neun Jahren ſelbſt das Meiſte zur Er⸗ 
hebung und Stärkung Rumäniens beigetragen und daher un⸗ 
möglich geneigt ſein kann, die ſtaatliche Autorität des jungen 
Königreichs ohne zwingende Nothwendigkeit anzutaſten und da⸗ 
durch gewiſſermaßen ſein eigenes Werk zu desavouiren. Iſt es 
doch Oeſterreich⸗Ungarn geweſen, welches unter dem Grafen 
Andraſſy durch den Abſchluß einer direkten Handelskonven⸗ 
tion mit Rumänien dieſes zuerſt unter allen Staaten Europas, 
trotz der Einſprache der Pforte, als vertragsfähigen Staat aner⸗ 
kannte, dann auf dem berliner Kongreſſe für die unvermeidliche 
Retrozeſſion Rumäniſch⸗Beſſarabiens an Rußland die Entſchädi⸗ 
gung des Fürſtenthums durch die Dobrudſcha erwirkte, in der 
Arab⸗Tabia⸗Frage für Rumänien Partei nahm und ſchließlich 
auch die Erhebung deſſelben zum Königreiche am meiſten be⸗ 
günſtigte, weil man in Wien von der Anſicht ausging, daß 
Rumänien in ſeiner exponirten Lage möglichſt geſtärkt werden 
müſſe, und daß daſſelbe bei dem Mangel einer europäiſchen 
Garantie gegen eine fremde Uſurpation als Königreich jedenfalls 


Sonnabend, 10. Dezember. 
mehr geſchützt fein werde, wie als bloßes Fürſtenthum. Um fo 
unnatürlicher muß es daher erſcheinen, daß das junge Königreich 
ſeine ſtaatliche Freiheit und Selbſtändigkeit zuerſt und zumeiſt 
gerade gegen jene Macht zur Geltung bringt, die ihm hierzu am 
meiſten behilflich geweſen iſt. Indem aber Rumänien jetzt in 
ſolcher Weiſe vorgeht, handelt es zugleich gegen fein 
eigenes Intereſſe, da, wenn es ihm mit 
fremder Hilfe gelingen ſollte, ſich dem öſter⸗ 
reichiſchen Einfluſſe zu entziehen, es natur- 
nothwendig dem ruſſiſchen anbeimfallen und 
dann nur zu bald die Erfahrung machen würde, daß es für den 
wahrlich nicht drückenden öſterreichiſchen Einfluß die ungleich 
ſchwerere Laſt der ruſſiſchen Machteinwirkung eingetauſcht und 
damit ſeiner ſtaatliche Zukunft in der gefährlichſten Weiſe präju⸗ 
dizirt hätte. Das zwiſchen Oeſterreich und Rußland eingeklemmte 
Rumänien kann nur durch den innigen Anſchluß an erſteres ſeine 
Zukunft ſichern, da es nur in Oeſterreich⸗Ungarn Stammverwandte 
beſitzt und dieſes keine aggreſſive Macht iſt. Von Oeſterreich⸗ 
Ungarn getrennt und aufgegeben wird Rumänien nothwendig dem 
ſlawiſchen, um nicht zu ſagen griechiſch⸗panſlawiſchen Einfluſſe 
und ſchließlich der Abſorbirung durch denſelben anheimfallen. Dies 
ſollte man in Bukareſt ernſtlich bedenken. 


Rußland und Polen. 


[Ruſſiſche jüdiſche Auswanderer.] Die 
Alliance Iſraslite Univerſelle in Paris, die den bedrängten 
Iſraeliten beizuſtehen ſich bemüht, hat Herrn Charles 
Netter nach Brody geſchickt, um von dort aus die infolge 
der im Süden Rußlands ſtattgehabten Judenverfolgungen daſelbſt 
ſich befindenden Flüchtlinge, die nach Amerika auswandern wollen, 
weiter zu befördern. Herr Netter ſchreibt in einem Briefe vom 
13. Oktober d. J. an das Zentral⸗Komite in Paris über die 
Flüchtlinge unter anderm Folgendes: 

„Ich komme nun ge den Flüchtlingen im allgemeinen. Es giebt 
darunter Reiche und Arme; wenn ich 55 Reiche, ſo meine ich ſolche, 
die es vor den Ereigniſſen im April waren und von denen manche bis 
zu 2000 Rub. gerettet haben; andere beſitzen nicht einmal ſo viel, um 
ihre Kinder zu bekleiden; es 3 unverheirathete und ver⸗ 
heirathete Leute, Kaufleute, Studirende und Handwerker. Man muß 
jeden einzelnen Fall unterſuchen, das Vermögen bewachen, die 
Schwachen zurückſchicken, ohne Rückſicht darauf, ob ſie Familie haben 
oder nicht. Aber es genügt nicht, die Perſonen nach rechts oder links 
zu expediren, man muß ſich beſonders auch mit der Jugend, mit den 
Kindern beſchäftigen; wir werden niemals verlegen fein, Menſchen zu 
machen aus dieſen Kindern, die ſchöner und intelligenter find, als man 
bei Leuten, die aus Rußland kommen, denken könnte. Was man auch 
immer, ſelbſt in Deutſchland, hierüber geſagt habe, man hat ſich über 
die Bevölkerung, die jetzt unſere Hülfe ſucht, ganz außerordentlich 

etäuſcht. Die Männer tragen weder a noch Kaftan; es 
ind ſchöne, große, ſaubere, intelligente Männer. Die Amerikaner 
werden von den erſten beiden Zügen, die ſie empfangen haben, entzückt 
geweſen ſein. Die Frauen ſind faſt elegant; ich habe eine kennen 
gelernt, die ſich ſehr nett franzöſiſch auszudrücken wußte. Die ge⸗ 
wöhnliche Sprache dieſer Leute iſt ruſſiſch, wenn ſie deutſch fprechen, 
ſo ſprechen ſie es mit ruſſiſcher Klangfarbe; nur wenige bedienen ſich 
des 8 Jargons. Unter den Knaben ſind viele, vielleicht 
älfte, Zöglinge von Gymnaſien, welche man unter dem Vor⸗ 
wande, daß kein Platz mehr vorhanden, entlaſſen hat. Nachdem 
man ihnen vorgeworfen, daß fie ſich nicht aſſimiliren wollen. findet 
man jetzt, daß ſie ſich zu ſehr aſſimiliren. Der vierte Theil der 
jungen Männer ſind Handwerker, die aus den Werkſtätten vertrieben 
wurden, ſei es von ihren chriſtlichen Meiſtern, ſei es von den anderen 
Arbeitern, oder denen ihre iſrgelitiſchen Meiſter, welche im April 
zugrundegerichtet worden ſind, gekündigt haben. Ich habe auf meiner 
Liſte Laſtträger, welche von griechiſchen Laſtträgern aus dem Hafen 


ö ſeder echt orientaliſchen Mahlzeit, gab es auch bei unſerem 
I Mömahle weder Meſſer noch Gabel. Als zweites Gericht 
Ae eine vorzügliche Fiſchmayonnaiſe. Ich bewunderte dabei, 
u belcher Geſchicklichkeit die Araber ohne Anwendung von 
’ ut und Gabel ein ſolches Gericht zu verſpeiſen verſtehen. 
rei dünnen Brodſcheiben gelang es auch mir, dieſe leckeren 
| n in den Mund zu führen. Als drittes Gericht folgte 
A ebelfricaſſee, wobei das Fleiſch gleich in Stücke geſchnitten 
en Platten ſervirt wurde. Dabei wurden große Schüſſeln 
i tünen Salaten aufgetragen. Dieſer Salat war nur abge: 
Jeder goß ſich 
7 ſo viel Eſſig und Oel zu, als er Luſt hatte. Nachdem 
leſe Mahlzeit verſpeiſt war, präſentirte man uns einen 
„doch war es mir unmöglich, die Fleiſchſorte zu erkennen. 
Tiſchnachbarn verſicherten mich, es ſei Rinderbraten, in⸗ 
Ac war der Geſchmack ein ganz anderer, als bei unſer'm 
6 den Rindfleiſche. Hierzu gab es Gurkenſalat mit Oliven 
0 fanden große Gurken und Bananen, ſowie kleine Melonen, 
a ntlich ausgehöhlt und mit Papricafleiſch ausgefüllt waren. 
war die erſte Abtheilung des Mahles. Bei der zweiten 
man zuerſt warme Fleiſchkuchen, ähnlich unſeren Fleiſch⸗ 
5 55 dann Käſe, Früchte, Kaffee und Liqueure auf. Wein 
der u genießt der rechtgläubige Moslem nicht. Dafür wurde 
Ne ührend der verſchiedenen Gänge uns wiederholt Limo⸗ 
ber yj itronen⸗, Selters⸗ und Sodawaſſer angeboten. Nach 
Mielahlzeit reichten die Diener Schüſſeln mit Waſſer zum 
Nun der Hände herum. Selbſtverſtändlich erhielt auch Jeder 
5 Ae nach Aufhebung der Mahlzeit die übliche Waſſerpfeife. 
N. das Leben der orientaliſchen Frau im Uebrigen anbe⸗ 
I, o iſt daſſelbe ſehr einförmig. Die Frau ift die Sklavin 
kund ines, dieſer kann fie ſofort tödten, wenn er glaubt 
N MU haben, eiferſüchtig zu ſein. Es ſteht ihm aber auch 
An ert zu, ſeine Frau vom Leben zum Tode zu befördern, 
10 lieh der Anſicht iſt, daß ſie ſich ihm gegenüber zärtlicher 
lüſcheller zeigen könnte. Als junge Mädchen gehen die 
„Gen Frauen unverſchleiert. Sobald fie ſich verheirathen, 
den Schleier an, die Türkinnen nur einen durchſichtigen 

er, der ihre Züge feiner und zarter erſcheinen läßt, die 
Re und Egypterinnen einen ſchwarzen, vollkommen un⸗ 
„gen, in dem einzig und allein für die Augen zwei 

A Mien gelaſſen ſind. Alle arabiſchen und türkiſchen Frauen 
. chen rauchen, kauen und ſchnupfen Tabak und die 


„ ſonſt aber noch gar nicht „angemacht“. 
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Araberinnen und Egypterinnen tätowiren ſich im Geſicht, auf den 
Armen und an den Händen mit blauen und grünen Farbe⸗ 
ſtoffen. Womit beſchäftigen ſich die Frauen im Harem eines 
reichen Arabers oder Türken? fragt mich vielleicht die freundliche 
Leſerin. Ich habe zwar keinen Harem beſucht, denn das darf 
mit Ausnahme des Arztes Niemand außer dem Ehemanne. 
Aber mein Freund, der arabiſche Schriftſteller Jemail Effendi 
in Jafa, der perfekt franzöſiſch ſprach, in Paris ſtudirt hatte 
und mit dem ich ſo manche Taſſe Kaffee zuſammen ſchlürfte, 
ſo manche Nargileh gemeinſchaftlich rauchte, und der im Be⸗ 
ſitze von acht jungen, hübſchen und liebenswürdigen Weibern war, 
erzählte mir von ſeinem Harem das Folgende. „Meine Frauen“, 
ſagte er, beſorgen meinen Haushalt vorzüglich. Die Eine 
kocht, die Andere ſtrickt, die Dritte näht und fertigt meine 
Kleider. Zwei beſorgen den Gemüſebau im Garten und alle 
acht haben vollauf zu thun. Abends lege ich mich dann auf 
meinen Divan und laſſe mir von meinen acht Frauen Etwas 
vortragen oder vortanzen und muſiziren. 

Der Mann duldet abſolut keinen Widerſpruch. Die Frau 
iſt ihm ſklaviſch untergeben und muß alle ſeine Wünſche er⸗ 
füllen. Die Frauen der armen Araber ſind völlig Laſtthiere. 
Nächſt den häuslichen Arbeiten fungiren ſie als Wäſcherinnen 
und verrichten überhaupt im Haus und auf dem Felde die 
ſchwerſten und niedrigſten Arbeiten. Zwei Feierlichkeiten kommen 
im Leben der Araber noch beſonders in Betracht und das ſind 
die Beſchneidungs⸗ und Beerdigungs⸗Ceremonien. Sobald ein 
Knabe das vierte oder fünfte Jahr erreicht hat, wird dieſe 
Handlung an ihm vollzogen. Gewöhnlich werden mehrere ver⸗ 
einigt in feierlichem Aufzuge durch die Stadt geführt, ſei es auf 
ſchön geſchirrten Pferden oder im geſchmückten Wagen. Die 
Knaben tragen rothe Turbane, übrigens aber weibliche Kleidung 
in ſehr grellen Farben und ſind mit reichem Schmuck beladen. 
Nach weiblicher Art wird auch das Geſicht verſchleiert oder mit 
einem Taſchentuch halb bedeckt. Der die Operation vollziehende 
Barbier und die Muſikanten ſchreiten dem Zuge voran. Den 
Schluß des Tages bildet ein Gaſtmahl und wenn es die Ver⸗ 
agel des Hauſes erlauben, werden Geldſpenden an die Armen 
vertheilt. 

In Beyruth wohnte ich mehreren Begräbniſſen bei. Ein 
reicher Scheich war in dem uns gegenüberſtehenden Hauſe ge⸗ 
ſtorben und die Leichen⸗Ceremonien nahmen ſofort nach dem 
Tode ihren Anfang. Der Leichnam des Verſchiedenen wurde 


in heißem Waſſer gewaſchen und dann in Leinentücher einge⸗ 
hüllt. Rings um die Bahre ſtellten ſich ſeine Anverwandten, 
die Prieſter und die bezahlten Klageweiber, außerdem Freunde 
u. ſ. w. Der Schmerz der Hinterbliebenen war ein tiefer, aber 
keine Thräne floß, nur ein eigenthümliches Schnarchen oder 
Grunzen entrang ſich den Kehlen der Trauernden. Dann be⸗ 
gannen ihre Augen zu rollen, ihre Hände zuckten konvulſiviſch 
und bald ſchlugen ſie ſich an die Bruſt und an die Stirn, bald 
an die Hüften und an die Kniee. Immer leidenſchaftlicher 
wurden ihre Geſtikulationen und die aufgelöſten Haare der 
Männer und Weiber fielen bald auf die Bruſt, bald auf den 
Rücken hernieder. Die Trauernden wiegten ihren Körper 
nach vorn, dann warfen ſie ihn nach hinten zurück und zuletzt 
arbeiteten ſie ſich ſogar in eine ſolche Raſerei hinein, 
daß Einigen der Schaum der Epilepſie auf den Lippen 
erſchien und ſie keuchend zu Boden ſtürzten. Dann nimmt 
man raſch den Leichnam, trägt ihn mit dem Kopf voran 
eilenden Laufes zur Stadt auf die Begräbnißſtätte hinaus und 
ſetzt ihn bei. Die Gräber der Reichen werden gewohnlich aus: 
gemauert. Bisweilen bettet man auch vornehme Türken und 
Araber innerhalb des eigenen Hauſes und zwar in den ſtarken 
Mauern dieſer Gebäude zur ewigen Ruhe. Kränze, Blumen 
und Blüthen ſind aber an keinem arabiſchen Grabe ſichtbar, 
vielmehr erzeugen die arabiſchen Friedhöfe beim Beſchauer einen 
unheimlichen, einförmigen und triſten Eindruck. 

Das Bild des völligen Todes, der vollkommenen Abgeſtor⸗ 
benheit tritt uns hier entgegen. Nur ab und zu erſcheinen auf 
den Gräbern die gemietheten Klageweiber, laſſen ihre einförmigen 
Weiſen ertönen und nachdem ſie die verlangte Zeit geſeufzt und 
geklagt, ſetzen ſie ſich auf den Kirchhof zu einer fröhlichen Mahl⸗ 
zeit nieder. Dort kochen ſie ſich Kaffee, braten ſich Fleiſch und 
bereiten ſich recht ſchmackhafte Mahlzeiten, die ſie lachend und 
ſcherzend verzehren. In Egypten, Arabien, Syrien und Klein⸗ 
Aſien habe ich dieſe ſelben Bilder zum Defteren geſehen und es 
fröſtelte mich ſtets, wenn ich über derartige muhamedaniſche 
Friedhöfe ſchritt. Die chriſtliche Poeſie, die mit Glockengeläute, 
Blumen und ſtillen Thränen an den Gräbern ihrer Lieben ſteht, 
vermag uns doch in Etwas über die Schrecken des Todes zu 
tröſten. Beim Moslem aber iſt alles kalt, herz- und gefühllos 
und der Tod erſcheint als die vollkommenſte Vernichtung. 


von Odeſſa vertrieben worden find. Endlich giebt es Handlungs⸗ 
diener, die keine Beſchäftigung mehr haben, nachdem die Aae 
Kaufleute, bei denen ſie in Stellung waren, ruinirt ſind. Ich habe 
einige Kaufleute aus Eliſabethgrad geſehen. welche mit den Trüm⸗ 
mern ihres ögens zugleich ihr früheres Perſonal mitführen. 
„Wir find“, fagte mir einer von ihnen, indem er mir ſeine beiden 
ommis vorſtellte, „in den guten Tagen vereint geweſen, wir wollen 

es auch in den böſen fein.“ Es giebt unter den Füchtlingen geweſene 
Soldaten, die mehrere Male mit Tapferkeitsmedaillen dekorirt ſind. 
Das ſind die Männer, welche die ruſſiſche Regierung aus einem Lande 
jagen läßt, das jo mangelhaft it in allen Elementen, die es bewohnen. 
San brachte mir einen graubärtigen Mann, der während jeiner 21 
Dienſtjahre drei Medaillen auf den Schlachtfeldern errungen hatte und 
der aus Kiew verwieſen werden war, weil er nicht zu der Klaſſe der 
Privilegirten gehörte. Man ſagte mir, daß dieſe Unglücklichen ich 
dieſes alles durch ihre Wuchergeſchäfte u. ſ. w. zugezogen hatten. Ich 
erkläre, daß nicht einer von denen, die ich bis jetzt geprüft habe, mir 
dieſen Vorwurf zu verdienen ſcheint und daß ſie alle lediglich Opfer 
der abſcheulichſten der Verfolgungen find, ohne den Schatten eines 
anderen Grundes, als desjenigen ihrer Religion. Es iſt der deutſche 
Antiſemitismus, der ſich nach Rußland verpflanzt hat, und auch der 
Branntwein, der wilder iſt als das Bier,“ u. ſ. w. Bis jetzt find über 
Antwerpen und Hamburg durch Vermittelung der Alliance 1124 Per⸗ 
ſonen nach Amerika befördert worden. N f 

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Peters⸗ 
burg vom 6. d. Mts.: Es wurde hierſelbſt eine 
Bande von fünfzehn Mann aufgehoben, welche 
mit vollſtändigen Offiziers⸗Uniformen und 
Georgskreuzen verſehen war und ſich jeden- 
falls übermorgen am Georgsfeſte betheili⸗ 
gen wollte. In Folge dieſer Entdeckung ſind außer⸗ 
ordentliche Vorſichtsmaßregeln getroffen 
worden, um einem Putſch vorzubeugen. 8 

Von diplomatiſcher Seite wird dem „Moskowskij 
Telegr.“ geſchrieben, daß Graf Kal noky in ſeiner Unter⸗ 
redung mit dem Verweſer unſeres Auswärtigen Amts, Staats: 
ſekretär Giers, ſich in Bezug auf die Politik im Orient 
dahin geäußert habe, daß Oeſterreich ſich in dieſer Hinſicht von 
Rußland nicht trennen werde. Die zwiſchen der Türkei und 
Deſterreich anläßlich der Einführung der allgemeinen Wehrpflicht 
in Bosnien und der Herzegowina entſtandenen Diffe⸗ 
renzen würden in nächſter Zeit beigelegt werden. Eine Inter⸗ 
vention in dieſer Hinſicht könne noch größere Wirrniſſe unter den 
Bosniern hervorrufen. Was die Mißverſtändniſſe anbetrifft, die 
angeblich zwiſchen Oeſterreich und Montenegro entſtanden 
ſeien, ſo verhält ſich Graf Kalnoky ſehr zurückhaltend. Er er⸗ 
klärte, in geographiſcher Hinſicht befinde ſich das Fürſtenthum in 
ſehr ungünſtiger Beziehung zu Oeſterreich. Die Beziehungen 
Oeſterreichs zu Montenegro ſeien gegenwärtig jedoch die fried⸗ 
lichſten. Der Umſtand, daß öſterreichiſche Truppen an die mon⸗ 
tenegriniſchen Grenzen entſendet ſeien, ſei durch die Ereigniſſe in 
Bosnien und der Herzegowina hervorgerufen. Mit einem Wort: 
Die Politik Oeſterreichs ſei die friedlichſte, ſowohl Europa, als 
auch beſonders Rußland gegenüber. 

Warſchau, 4. Dezbr. (Finanzielles. Schulweſen. 
. 1 Räuberunweſen. Man ſchreibt der 
„Bresl. Ztg.“: Auch von Seiten der offtziöſen Blätter wird nun⸗ 
mehr eingeſtanden, daß das Defizit für 1881 mindeſtens drei⸗ 
undvierzig Millionen Rubel betragen wird. Bemerkenswerth iſt, 
daß, während die Einnahmen nur um Piu Millionen den vorjährigen 
nachiteben, die Ausgaben hingegen ein Plus von über Berg, Millio⸗ 
nen nachweiſen. 2 ergiebt ſich daraus, wie illuſoriſch die Rechnung 
auf Erſparniſſe iſt, ſo lange die Allmacht des Beamtenthums nicht 
durch eine konſtitutionelle Kontrole beſchränkt ſein wird. Zur Deckung 
des Defizits tauchen die verſchiedenartigſten Projekte auf, 
nellſten dürfte dasjenige ſein, daß der Staatsſchatz die 
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Wohlthätigkeitsanſtalten einziehe und denſelben eine jährliche Rente 
auszahlen ſolle. Dieſe Fonds betragen zweihundert Millionen Rube 
Silber in zinstragenden Papieren. Dieſe Papiere würden, wie es in 
einem halbamtlichen Artikel heißt, nicht ſofort realiſirt werden, um ein 
Sinken des Kurſes von ruſſiſchen Werthen zu verhindern, vielmehr 
würden die Papiere bei den großen Bankhäuſern Europas verpfändet 
und letztere zur ſucceſiven Realiſirung beauftragt werden. Die liberale 
Preſſe ſpricht, allerdings mit großer Schüchternheit, ſich mißbilligend 
aus gegen die eben erwähnte Maßregel, in der ſie eine Zerſtörung der 
shnehin beſchränkten Selbſtändigkeit der Wohlthätigkeitsanſtalten und 
eine Verſtaatlichung derſelben erblicken. — Aus Kaliſch wird ges 
meldet, daß die ſeit mehreren Jahren erſtrebte Errichtung eines Real⸗ 
Gymnaſiums endlich einer, zu dieſem Zwecke nach Petersburg gegange⸗ 
nen Deputation vom Miniſter verheißen wurde. Die Koſten der Er⸗ 
richtung und Unterhaltung dieſes Gymnaſiums aufzubriagen hat eine 
Anzahl wohlhabender Einwohner des Gouvernements ſich förmlich ver⸗ 
pflichtet. Das gleiche Beſtreben der Bürger von Lodz, wo der ver⸗ 
ſtorbene Fabrikant Karl Scheibler 60,000 Rubel Silver zur Er: 
richtung eines Schulgebäudes hinterlaſſen hat, während andere reiche 
Fabrikanten die Koſten der Unterhaltung der Schule auf ſich zu neh⸗ 
men hypothekariſch ſich verpflichteten, iſt trotz alledem keinen Schritt 
weiter gefördert. Das Haupthinderniß iſt der Gouverneur General 
Kochanow, der ein abgeſagter Feind aller Schulen iſt. Hingegen 
muß man anerkennen, daß der General⸗Gouverneur Albedinski 
ſich dem Schulweſen nach Möglichkeit geneigt zeigt. So hat er es bei 
ſeiner letzten Anweſenheit in Petersburg bewirkt, daß an den hieſigen 
Gymnaſien Parallelklaſſen errichtet werden ſollen. — Wie aus Peters⸗ 
burg berichtet wird, werden die dort vorhandenen Apotheken deren 
Eigenthümer Juden ſind, demnächſt geſchloſſen werden. — Aus der 

ahl der täglich angemeldeten Anfälle von Räuberbanden und frechen 
Diebſtählen ſei nur ein Vorgang hier angeführt. Eine Bande überfiel 
in der Nacht das Dorf Krafinin, nur ſieben Werft (eine deutſche Meile) 
von der Gouvernialitadt Lublin entfernt, erbrach einen Speicher und 
fing ihr Raubgeſchäft an. Zufällig aber waren bei dem Gutsbeſitzer 
mehrere Nachbarn zu Gaſt. Als die Nachricht von dem Vorgehen der 
Räuber den Verſammelten zukam, eilten fie mit bewaffneter Hand an 
Ort und Stelle. Es entſtand eine Art Schlacht, bei der ein junger 
Gutsbeſitzer von einer Kugel getroffen und lebensgefährlich verwundet 
wurde, während von Seiten der Räuber zwei getödtet wurden, worauf 
jie, ihre Todten mitnehmend. den Rückzug antraten. Der hieſige 
„Kuryer Warszawski“ fragt: „Leben wir in einem Kriege 
Aller gegen Alle?“ 
2 EBENE TREE ccc // (/ c 


Celegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 9. Dezember, Abends 7 Uhr. 


Reichstag. Der Geſetzentwurf über die Kontrolle des 
Reichshaushalts und des elſaß⸗lothringiſchen Landeshaushalts 
paſſirte die erſte und zweite Leſung debattelos. 

Bei der Generaldebatte über die Berufsſtatiſtik hebt Acker⸗ 
mann hervor, wenn man der Regierung auf dem Wege der 
Fürſorge für die ärmeren Klaſſen folgen wollte, ſo ſei die Vor⸗ 
lage eine Handhabe dazu und damit ein Theil des wirthſchaft⸗ 
lichen Programms der Botſchaft ſelber in Angriff genommen. 
Bedenken könnten in der Kommiſſion beſeitigt werden. 

Baumbach kritiſirt die Strafbeſtimmungen der Vorlage. 

Der Bundeskommiſſar erwidert, dieſelben ſeien 
unbedenklich, weil ſie nicht ungeſchickt und unabſichtlich verfehlte 
Ausfüllung des Fragebogens, ſondern bewußte Fälſchung träfen. 

Im weiteren Debattenlaufe, woran ſich Hartling, 
Hirſch, v. Ow und Meyer betheiligen, legt Staatsſekretär 
Bötticher den Zuſammenhang der Vorlage mit dem Unfall⸗ 
geſetz dar; mit den neuen Steuervorlagen habe der Entwurf 
nichts zu thun, jeder Hintergedanke liege fern; die Vorlage ſolle 


Der Herr der Inſel. 


Erzählung von Karl Neumann ⸗Strela. 
(4. Fortſetzung.) 


Jedes ihrer Worte traf ihn wie ein Hammerſchlag. Eine 
Verwünſchung für die Verſucherin entrann ihren Lippen. Nie 


würde ſie dieſem Anſchlag ihre Hilfe leihen, und bei dem kleinſten 
Bemühen, das Käſtchen zu bekommen, eilte ſie zum Herrn und 
riefe ſeinen Beiſtand an. Jetzt wäre ihr das hergelaufene Ge⸗ 
ſchöpf, wie Brigitte das Mädchen nannte, tief in der Seele 
verhaßt. Käme Trude wieder in's Haus, ſo ginge ſie flugs von 
dannen, und wer ſie fragen würde, weshalb ſie gegangen ſei, 
dem würde ſie ſagen, daß ſie mit ſolch einem Mädchen nicht 

reden könnte. N f 

Sie ſagte ihm noch mehr, viel mehr, aber in der Be⸗ 
täubung, in der er war, hörte er weiter nichts. Er ſtand wie 
vernichtet unter der Weide, als ſie ihn ſchon längit verlaſſen 
hatte. Es kam wie Furcht über ihn, wie plötzliche Furcht vor 
dem rothen Rock und den Holzſchuhen, deren Klappern ihn 
ſonſt ergötzte. & 

Am nächſten Tage, das Herz von Haß auf Trude erfüllt, 
war Lene auf dem Wege nach dem Dorfe Vitte, wohin ſie ein 
Auftrag der Frau von Engelbrecht führte. Unfern des Dorfes 
kam ihr ein Mann entgegen, der einen grauen Kittel und eine 
wollene Schärpe um den Leib trug. Seine Fuße ſteckten in 
Waſſerſtiefeln, er hatte die linke Hand in der Taſche und die 
rechte am Piſtolengriff, der drohend aus der Schärpe ragte. 
Breitbeinig, nach Seemannsart, ſtand er ſtill, als Lene dicht 
vor ihm war, und rief lachend, ohne die Mütze zu ziehen: 
„Lene Dörſchlag aus Grieben! Lange nicht geſehen und doch 
gleich erkannt!“ 5 a 

„Guten Tag, Wilhelm Bork,“ ſagte ſie freundlich und 
reichte ihm die Hand. „Wo biſt du eingelaufen? Liegt euer 
Schiff im Stralſunder Hafen? Wann biſt du nach Vitte ge⸗ 
kommen? Du warſt lange unterwegs, und wenn man im Dorfe 
du dir fragte, konnte nie Einer ſagen, auf welchem Meere 
u eiſt.“ 


„Hole der Teufel die Schiffe!“ rief er, an die Waffe 
ſchlagend. „Ein Hundeleben, ſage ich dir, immer auf See zu 
ſchwimmen! Drei Jahre ſind's her, als ich an der englischen 
Küſte heimlich das Schiff verließ. Erſt ſchlug ich mich durch, fo 
gut es ging, dann fand ich Kameraden, mit denen ich theile, 
wenn's eben zu theilen giebt.“ 


„Was treibſt du, wenn du kein Schiffer mehr biſt? 
Glaubſt du, mit deinen Kameraden hier Arbeit zu finden? 
Laß dich lieber nach Rügen überſetzen, auf der größeren 
Inſel giebi's leichter zu thun. . .. Als dein Vater im 
Sterben lag, hat er ſich ſehr um dich geſorgt, und auf 
ganz Hiddenſee wurde erzählt, er wäre aus Kummer über dich 
geſtorben.“ 

„S—o—0o?!“ ſagte er langſam, gedehnt, „das wurde er⸗ 
zählt? .. . Es iſt nicht wahr, es iſt gelogen!“ brauſte er auf. 
„Warſt du dabei, als der Alte ſtarb? — Bah, da haſt du in 
Grieben geſeſſen, und dumme Weiber haben dir was aufge⸗ 
ſchwatzt! ... Was ich treibe, willſt du wiſſen? Haft du Luft, 
Mädchen, mein Weib zu werden? Ich führe ein tolles Leben, 
ſage ich dir. Bald bin ich in Schweden oder auf Rügen, bald 
in Pommern oder in Mecklenburg. Zuweilen bin ich mit den 
Anderen Tag und Nacht auf dem Waſſer, vom Poſthaus rechts 
und vom Poſthaus lings ... An Verdienſt fehlt es uns nicht. 
Giebt immer Leute in den Städten, die ſich freuen, wenn wir 
gewiſſen Schnüfflern eine Naſe drehen und die den Gewinn red⸗ 
lich mit uns theilen. Schlag' ein, Mädchen, werd' mein Weib, 
und mit Kleidern und Tüchern, die ich mir leicht verſchaffen 
kann, putz' ich dich wie eine Gräfin heraus!“ 

„Laß mich gehen“, ſagte fie ruhig und bittend. — „Ich 
will fort“, rief ſie lauter, als er ſie an der Schürze hielt. „Du 
ſollteſt dich ſchämen! Du gehörſt zu den Schmugglern, das ver⸗ 
ſtehe ich wohl. Ich hab' von den Burſchen gehört, die Waaren 
aus Schweden und durch Schwediſch⸗Pommern nach Mecklenburg 
paſchen, und mit den Schnüfflern haſt du die Grenzjäger ge⸗ 
meint. Verdiene dir auf ehrliche Weiſe dein Brot! Jetzt 
begreife ich, daß dein Vater aus Kummer über dich ſterben 
konnte, und ich wünſchte, ich hätte dich nie wiedergeſehen! Mach' 
nur bald, daß du von unſerer Inſel kommſt, denn wenn dich der 
Flurſchütz wiltert, jo faßt er dich.“ 

„Hol' ihn doch lieber“, höhnte er. Ihre Schürze hielt er 
nicht mehr. „Er müßte aber lange Beine machen, um Wilhelm 
Bork zu fangen, denn ein richtiger Schmuggler iſt wie der 
Wind. Leb' wohl, Lene Dörſchlag“, rief er ihr lachend nach, 
da ſie ſchon nach dem Dorfe eilte, „und wenn du die ſchönen 
Kleider und Tücher willſt, ſo ſuche nur, bis du das Schmuggler⸗ 
neſt findeſt.“ 

Ihr Aufenthalt in Vitte war nur kurz. Nach der Heim⸗ 
kehr fand ſich ein Bote ein, der ſie nach dem Herrenhauſe rief. 
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ein Mittel ſein, ein Geſammtbild der wirthſchaftlichen und Er 
werbsverhältniſſe der Nation zu ſchaffen. 1 

Schließlich wurde die Berufsſtatiſtik 
gliedrige Kommiſſion verwieſen. 

In Beantwortung der Anfrage Hirſch's hatte Staatsſektetär 
Bötticher noch erklärt, daß die Frage nach der Konfeſſiun 
bei ſtatiſtiſchen Aufnahmen auf der bei dem petersburger inter“ 
nationalen Kongreß getroffenen Vereinbarung beruhe. 

Schließlich erklärte der Reichstag nach unerheblicher Debatte 
die Wahlen Wedell's, Benda’s, Colmar's und Pogge's für gültig. 

Morgen Sitzung. 4 

— In der hamburger Kommiſſion erklärte Windthorſt, nach 
dem die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ die vom 5 ) 
miniſter verſprochene Richugſtellung nicht gebracht habe, wolle e. 
die Protokolle der Kommiſſionsſitzung veröffentlichen; er 
dazu die ſpezielle Zuſtimmung der Kommiſſion. Die Komm 
lehnte einen ſolchen Beſchluß ab und überließ Windthorſt 1 
Veröffentlichung nach Gutdünken. Bitter wünſchte bemerkt! 
haben, daß er über den Vorfall an den Reichskanzler nicht 
lich, ſondern ſchriftlich berichtet habe. 9 

— Den heute eröffneten zehnten deutſchen Handels) 
begrüßte der Staatsſekretär von Bötticher Namens der Be H 
regierung. Die Regierung wolle das ſachverſtändige 
theil und die gewichtigen Erfahrungen über die Forde 
des Handels und Verkehrs entgegennehmen. Der Minis, 
betonte den Beginn der allmähligen wirthſchaftlichen Beſſewrs, 
er hofft, es werde bald gelingen, auch denjenigen Indufttezweſe 
die Sorgen zu nehmen, welche dieſelben noch bern 
Es ſei für die Regierung ſehr wichtig, in der engſten BET, 
dung mit den Vertretern des Handels und der Induſtrie, b 
bleiben, um den laut werdenden Klagen abzuhelfen. Die EN, 
daran, daß der deutſche Export ſich nicht auf der Höhe beſegg. 
worauf er ſich befinden mußte, liege großentheils an uns I 
Die deutſche Marke habe die Oeffentlichkeit nicht zu 1 
wie die melbourner Ausſtellung bewieſen habe. Der Hand 
wählte dann den Kommerzienrath Delbrück zum erſten, m 
aus Bayreuth zum zweiten und Papendick aus Bremen zu 
dritten Vorſitzenden. seine 

Wien, 9. Dezember. Das Abgeordnetenhaus ſetzte 1 7 
Berathungen anläßlich der Kataſtrophe im Ringtheater aus. (ae 

Wien, 9. Dezember. Dem offiziellen Berichte zufo 15 
find ins Krankenhaus 96 Männer⸗ und 41 Frauenleichen, 5 
20 verkohlte unkenntliche Leichen gebracht worden. N 
der widrigſten Ereigniſſe trafen bei dem Unglücksfalle zufall, 
Fünf Waſſerwechſel oberhalb der Bühne waren nicht geoff 
die eiſerne Courtine nicht herabgelaſſen, die Oellampen au 
Gängen nicht angezündet und die Gänge der Rettungepforte pu, 
beleuchtet. Die Bühne war bereits ein Feuermeer, als das | 
blikum auf der Galerie Kenntniß des Brandes erhielt. s 

London, 9. Dezember. Ein an der Boörſe eingelaufen w 
Telegramm meldet einen Unglüdsfall in einer Kohlengrube 
Cockerill. 60 Grubenarbeiter ſind todt. nh ! 

Petersburg, 9. Dezember. Der Kaiſer Alexander gen 
tete anläßlich des Georgsfeſtes ein Telegramm an den Deuten 
Kaiſer, worin er denſelben als den älteſten und gefeiert 
Georgsritter beglückwünſcht. et 

Bukareſt, 9. Dezember. Hier verlautet, daß das Wie, 
Kabinet der rumäniſchen Regierung keineswegs das Recht hl 
ſtreitet, ihre Intreſſen in der Donaufrage zu vertheidigen, 2 


12 
Brigitte war heftig erkrankt, doch wünſchte fie keinen Arft, 0 
dern Lene, die fie pflegen ſollte. Herr von Gieſe ſchlug 10 
Trude vor, aber ſie wehrte ſich entſchieden, das fremde 
an ihrem Bett zu ſehen. 


an eine einundzwanzig 


bus 


die Damen, die fie bedienen mußte, noch auf der Inſe b 
würden. Aber ſo oft ſie nur konnte, eilte ſie nach dem 
und ihre Sorge, daß ſie Trude begegnen würde, traf nich fee 
Den Haß auf das Mädchen verbarg ſie in 
Bruſt. Hätte ſie den Damen und Brigitte erzählt, wen 
Bruder, von Trude verleitet, ihr bei der Weide ſagte, M zer 
Lage hätte fie ihn gebracht! Das Haus konnte fie rut uw 
laſſen, denn daß Klaus und Trude den Plan jetzt nicht 4 
führen würden, deſſen war ſie gewiß. Der Bruder fan; | 
Meinung, fie hatte ihm mit dem Herrn gedroht; der in 
Verſuch, das Käſtchen zu bekommen, würde ihn in Unglü ester 
Schande ſtürzen. Das ſagte er ſich ſelbſt, ſeit ihm die S 
die derbe Antwort gab. Er ſuchte die Braut am Stran 
Ohne Leung, 


Klaus, den es wieder wie Furcht vor ſeiner Braut zb 
Dann ſprang fie auf, die Wangen von Thränen u 1 ihm 
und an feinem Halſe erklärte fie ihm, daß ihre Liebe ag 
unverändert ſei. Sie bliebe ihm treu, auch wenn ſie noch pur 
Jahre bis zur Hochzeit warten müßte. Ihr Plan wäre Haus 
Lehne's Weigerung geſcheitert, das ſähe ſie ein, und jan den 
jetzt zu meiden, würde das beſte ſein. Aber ſie hä ver, 


Strand, um ſich täglich zu treffen, das könnte ihnen Keine; 
bieten. Fände fie nicht immer Zeit, an das Ufer zu mal 
Ließe Brigitte fie in der Wirthſchaft helfen? Nicht ein rufen. 
Kranke zu pflegen, würde ſie geduldet, dazu würde Lene get in 
. . . Von der Innigkeit ihrer Worte tief gerührt, ein bel, 
den Armen haltend, vergaß er die That, zu der NE 

leiten wollte. Sie ſchieden für dieſen Tag, nachdem DE 
noch ſagte, daß das Herrenhaus und ber Gutshof gro 
ſei, um ſeiner Schweſter dort auszuweichen. 


Aber Genugthuung dafür verlangt, daß die Donaufrage in der 
kumäniſchen Thronrede in einer dem diplomatiſchen Gebrauch 
Nicht entſprechenden Weiſe und in einem gegen Oeſterreich⸗ 
garn nahezu feindſeligen Tone beſprochen worden iſt. Die 
kumäniſche Regierung iſt für dieſen Fall aber ganz disponirt, 
der öſtreichiſchen Regierung die entſprechende Genugthuung zu 
geben. Sonach nimmt man an, daß die Unterbrechung des 
klegelmäßigen diplomatiſchen Verkehrs zwiſchen Oeſterreich Ungarn 
und Rumänien in nicht langer Friſt ſeine Endſchaft findet. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


. Im Verlage von Carl Habel (C. G. Lüderitz ſche 
Perl e N Berlin ſind erſchienen: „Melodien für 
Anfänger im iolinfpiel von Heinrich Urban“, Heft 
a) für 1 Violine, b) für 2 Violinen, e) für Violine und 
Das Werk eignet ſich vorzüglich zu einem Weihnachts⸗ 


4 u 9 
1 den Wa (Ed. endene zu Stuttgart erſchienen. Wir werden 
3 ehendere 


von erſten 


tigen Gedanken des dichte f n 
Charaktere, die er gebildet, immer mehr zu popularifiren. Dabei iſt der 
I Fade (pro Lieferung nur 50 Pfennige) ſo niedrig bemeſſen, daß es 
Jedermann möglich ict, ſich dieſes Prachtwerk anzuſchaffen. 
[Weihnachts bücher.] us dem Kinderleben. 
14 Sammlung. 24 Bilder von Ludwig Richter und Hugo 
Fürkner. Mit Liedern und Reimen von G. Chr. Dieffenbach. 
4 Fremen, bei M. Heinſius. Wer hat ſich an den Richter'ſchen 
6 Bildern mit ihrer tiefen Erfaſſung der Kindesſeele nicht ſchon erquickt. 
\ infach und anſpruchslos wie die begleitenden Verslein, find dieſe 
1 dech wirkliche Kunſtwerke und eine ſchöne Zierde des Familien⸗ 


tiſche 
* Roſige Ju e Geſammelte Erzählungen von 
edwig Prohl. Breslau, bei Eduard Trewendt. Sieben 
ählungen für Kinder reiferen Alters, mit 6 Illuſtrationen geſchmückt. 
8 Das Buch, deſſen Verfaſſerin ſich bereits den beſten Namen als Jugend⸗ 
ſchriftſtellerin erworben, iſt ſehr ſchön ausgeſtattet. 
Italien. Eine Sommerfahrt nach dem Süden. Von 
. Golde mar Kaden. Mit 88 Bildern und einer Karte. Glogau, 
ei Karl Flemming. Das für die reifere Jugend berechnete Buch führt 
N mit Wort und Bild durch ganz Italien und Sizilien. Der Leſer 
macht die Reiſe gleichſam ſelbſt mit. Das Werk iſt ebenſo unterhaltend 
s belehrend. 
Sehr ſchön weihnachtlich ausgeſtattet iſt das bei der Deut⸗ 
ſchen Verlags⸗Anſtalt (Ed. Hallberger) in Stuttgart, er: 
chienene Werk: Idylle aus der Vogelwelt. 18 Original⸗ 
Önungen von 9. Giacomelli. Mit Gedichten von Julius 
der nim. Randzeichnungen von David Franz. Das ganze Leben 
W kleinen Vögelein, vom Liebeswerben bis zum Tode, entrollt dieſes 
3 erk in reizendſter Darſtellung vor uns. Wenn wir nicht irren, ſind 
Jeichnungen und Gedichte zuerſt in „Ueber Land und Meer“ zerſtreut 
. = ienen. Die prachtvolle Sammlung, deren Preis — 10 Mark — 
Als ein billiger bezeichnet werden muß, läßt dieſe Produktionen exit in 
, rem wahren Werthe erkennen. 10 g 
. Weihnachtsbücher: Singuf. Rattenfängerlieder von 
Julius Wolff. Berlin, bei G. Grote. Julius Wolf hat ſich 
ynter den deutſchen Epikern und Lyrikern raſch einen bedeutenden 
amen erworben. Zu den ſchönſten Blüthen ſeiner Poeſie zählen wir 
dier die vor uns liegenden, neu erſchienenen Rattenfängerlieder. In 
zer Weiſe eines fahrenden Sänzers und Spielmannes gedichtet, treffen 
e den rechten Volkston mit genialer Sicherheit. Lieſt man die Lieder, 
ſo fängt man bald unwillkürlich an, irgend eine Weiſe für fie zu 
5 {ien, ſo ſanglich find fie gedichtet. Gewiß wird ſich für fie auch noch 
der rechte Tondichter finden. Für den Weihnachtstiſch iſt das reizend 
Kusgeſtatteſe Buch ein gewiß willkommener Schmuck. 
1 * — fi 5 — — 9 
ortemonnaie⸗Kalender für 1882. Berlin, bei A. 
N Mag. Sin in Leder gebunden, mit Metallbeſchlag an den Ecken. 
Wir machen auf das Erſcheinen des neuen Jahrganges dieſes überaus 
Maktiſchen Kalenders aufmerkfam. = 
Märchenpracht und Fabelſcherz freut der Kinder 
die Ju end von Luiſe ee 
n 
Man möchte 


0 Wii vermieden, was 

Bt das jugendliche Gemüth ungeeignet iſt. Wir begegnen in dem 
5 Made gar manchem lieben Bekannten, der ja in einer guten 
d ünbenſammlung nicht fehlen darf, wie dem Aſchenbrödel, dem 
An v ttche \ viele ar 
im Theil weniger bekannte aber nicht minder poejievolle Kindermärchen 


Pin ſind. Außerdem bringt das Buch die Sagen von der Pfalz⸗ 


nze Märchen vom Anfang bis zum Ende zur An⸗ 
Pauun = ingt, ein Vorzug, den wir bei anderen Märchen: 
oem bisher nicht gefunden haben. Unſeres Wiſſens exiſtirt noch 
duch ſo ſchönes und im Preiſe verhältnißmäßig ſo ſehr billiges Märchen⸗ 
„Mund können wir daher aus Ueberteugung, Luiſe Pichler's 
fur neren pracht und Fabelſcherz“ als ſchönſtes Geſchenk 
ie Jugend beſtens empfehlen. Der Verleger hat das Buch außer⸗ 
Fenn zwei Bände getheilt und jeden unter beſonderem Titel; 
beraten in den Lüften“ und „Gnomen und Rieſen 
die usgegeben, um auch für kleinere Geldtaſchen zu ſorgen. Doch auch 
undemzelnen Bände, von welchen jeder ein abgeſchloſſenes Buch bildet 
auß zum Preiſe von 4 Mark käuflich iſt, nehmen ſich ganz ſtattlich 


Ben. Deutſcher Dicht erwald. Lyriſche Anthologie von 
0 Mein 9, © ch e ee Mit vielen Porträts und Illuſtrationen. 8. ver: 
Wee Filuflage. Stuttgart, deutſche Verlagsanftalt (Ed Hallberger). 
in ih tele find ſchon durch dieſen Dichterwald gewandelt und haben 
iter ., Freude, Troſt und neuen Muth, jedenfalls aber einen Ausdruck 
daube leweiligen Stimmung gefunden! Und jedes Jahr gewinnt dieſer 
8 eriſche ald an Umfang. Das prachtvoll ausgeſtattete Buch, wie 
fate vorliegt, ift die vorzüglichſte Anthologie, vom Vater Arndt 

ngen bis herab auf die jüngſte Dichtergeneration der Gegenwart. 


\ 


8 


Locales und Provinzielles. 
Voſen, 9. Dezember. 


., Aus der Provinz Poſen find bis jetzt, laut den beiden ver: 
öffentlichten Verzeichniſſen, beim Reichstage folgende Petitionen 
eigegangen: 1) vom Partikulier Tauer zu Rogaſen, welcher Vor⸗ 
ſchläge zur Einführung eines natürlichen Geldſyſtems überſandt hat; 
2) vom Kaufmann Theodor Simons zu Bromberg, welcher um 
Rechtsſchutz bittet; 3) vom Seilermeiſter er berg und Genoſſen zu 
Bromberg, welche ebenſo, wie viele anderen Seilermeiſter in verſchiedenen 
Städten des Reichs um Abänderung des Tit. III. der Gewerbeordnung, 
den Hauſirhandel betreffend, bitten. a 

— Die Eſſener Petition iſt, wie der „Dziennik Pozn.“ erfährt, 
an alle Dominial⸗ und ländliche Gemeindeverwaltungen der Provinz 
bebufs, Sammlung von Unterſchriften zugeſchickt worden. Der „Dzien. 
Som. glaubt, daß der Vorſtand des polniſchen landwirthſchaftlichen 
Zentralvereins die Angelegenheit in Erwägung ziehen und den polni⸗ 
ſchen Grundbeſitzern Rath über die Stellungnahme zu dieſer Petition 
ertheilen wird. 

— Nichtbetheiligung der Polen an einem Abſchiedsmahl. 
Wie weit die Polen ihre ſprachlichen Angelegenheiten auf Verhältniſſe 
harmloſeſter Art beziehen, um dadurch allen Verkehr mit den Deut⸗ 
ſchen abzufchneiden, beweiſt folgendes Hiſtörchen: An den „Dziennik 
Pozn.“ wird aus einem Kreiſe der Provinl in welchem am 15. d. M. 
dem ſcheidenden Landrath ein Abſchiedsmahl veranſtaltet werden ſoll, 
die Frage gerichtet, ob es den Polen wohl anſtehe, auf eine in deut⸗ 
ſcher Sprache verfaßte und von einem Deutſchen und einem 
Polen unterzeichnete Einladung bier an jenem Abſchieds⸗ 
mahl ſich zu betheiligen. Die Antwort des „Dziennik“, welche zu erra⸗ 
then nicht allzuſchwer ſein dürfte, wollen wir in ihrer ganzen Voll⸗ 
ſtändigkeit unſeren Leſern nicht vorenthalten: „Auf obige Frage“, 
heißt es, „können wir nur erwidern, daß, ſobald die Einladung nicht 
in angemeſſener und geeigneter Form erfolgt iſt, es die perſönliche 
Würde eines Jeden verlangt, an dem in Rede ſtehenden Mahl ſich 
nicht zu betheiligen. Durch ſolches Verhalten werden wir es erſire⸗ 
ben, daß in Zukunft unſere Sprache wie es ſich gehört, geſchätzt werde 
und uns überhaupt keine Geringſchätzung widerfahren wird, wenn wir 
uns eben gegen jede Nichtachtung unſerer Sprache, da, wo derſelben 
Achtung gebührt, rerwahren werden Wir erwidern, daß wir die 
deutſche Einladung nicht zeichnen würden. Nicht nur in den wichti⸗ 
gen, ſondern auch in den kleinlichſten Angelegenheiten ſoll das Unſere 
wahrgenommen werden.“ Gut gebrüllt „Löwenhaut“! 

z. Eine deutſche Zeitung mit polniſcher Tendenz. Wie dem 
f 9 Polski“ von hier mitgetheilt wird, beabſichtigen die 
Fü rer der polnischen Nationalpartei in unſerer Provinz eine deutſche 
Zeitung mit polniſchen Tendenzen zu gründen; es wäre dies alſo ein 
ähnliches Organ, wie die in Prag in deutſcher Sprache erſcheinende 
„ Politit“, welche bekanntlich mit lebhaftem Eifer die czechiſche Notiong!- 
lache vertritt. Das neue Organ ſoll den Zweck haben, das veutiche 
Publikum, insbeſondere wohl die deutſchen Pa+ssitten, für die polniſch⸗ 
nationalen Forderungen zu gewinner Um dieſes neue Unternehmen 
ins Leben zu rufen, wird gan 1 ein Komite zur Sammlung frei⸗ 
williger Beiträge gebildet werden. Bei jenen deutſchen Katholiken un⸗ 
ſerer Provinz, die bei den letzten Reichstagswahlen bekanntlich für den 
polniſchen Kandidaten izre Stimme abgegeben und dadurch ihre un⸗ 
deutſche Geſinnung dokumentirt haben, wird das neue Unternehmen 
unzweifelhaft vielen Anklang finden! 


— Die Bezei 1 5 75 der ehemals polniſchen Ortsnamen im 


Bezirk des hieſigen Oberlandesgerichts durch die Grundbuchämter. Bei 
den Amtsgerichten des dieſſeitigen Oberlandesgerichtsbezirks haben ſich 
bei Behandlung der Frage, in welcher Weiſe in den Grundbüchern 
die e der deutſchen Namen früher polnıich bezeichneter Ort⸗ 
ſchaften und Güter zu vollziehen iſt, zum Theil ſehr verſchiedene Auf⸗ 
faſſungen gezeigt. Dieſer Umſtand veranlaßt den Präſidenten des 
hieſigen Oberlandesgerichts, zur Herbeiführung eines einheitlichen Ver⸗ 
fahrens Folgendes zu perfügen: Die in § 4 der Grundbuchordnung vom 
5. Mai 1872 enthaltene Anordnung, wonach die Bezeichnung der Grundſtücke 
in den Steuerbüchern bei den Grundbüchern beizubehalten iſt, und die Erwä⸗ 
gung, daß nach Anordnung des Herrn Finanzminiſters, ſobald die Umwand⸗ 
lung eines Ortsnamens auf dem geordneten Wege zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht worden, bei allen die Steuerbücher betreffenden Verhandlungen 
ausnahmslos an Stelle des alten nur der neue Ortsname angegeben 
werden ſoll, führen zu der Konſequenz, daß auch im Grundbuche von 
Amtswegen die neuen Ortsnamen ausnahmslos zur Anwendung ge: 
bracht werden müſſen. Es wird deshalb bezüglich aller derjenigen 
Ortſchaften und Güter, deren Namen bereits auf legalem Wege 
umgeändert, ſind, angeordnet, daß auf den Tttelblättern 
aller betheiligten Grundſtücke von Amtswegen der alte Name 
durchſtrichen wird, ſelbſiperſtändlich, daß er noch leſerlich bleibt, 
und daß dafür der neue Name mit dem in Klammern beizufügenden 
Zuſatze „früher X. X.“ geſetzt wird. Ebenſo iſt in Zukunft bei allen 
noch vorzunehmenden Aenderungen von Ortsnamen zu verfahren, ſo⸗ 
bald die Ummandlung zur öſſentlichen Kenntniß gebracht iſt. Obwohl 
hierbei an und für ſich eine Schädigung wohlerworbener Rechte aus⸗ 
geſchloſſen erſcheinen muß, da die betreffenden Umwandlungen ſtets in 
gehöriger Weiſe zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden, ſo erſcheint 
es doch, um auch die Möglichkeit einer ſoſchen Schädigung zu vermei⸗ 
den, in der Billigkeit zu liegen, daß der Zuſatz „früher X. X.“ bei 
allen ſpäteren Dokumentsbildungen oder vom Grundkbuche aus zu er⸗ 
theilenden Abſchriften ꝛc. noch eine Zeit lang neben dem neuen Namen 
fortgeführt wird. Der Endpunkt hierfür wird für die ſchon . 
ten Umwandlungen von Ortsnamen auf den 1. Januar 1890, für 
alle 8 Umwandlungen auf den Ablauf von 10 Jahren nach 
erfolgter Bekanntmachung ab feſtgeſetzt. Von da ab iſt alsdann nur 
der neue Ortsname zu gebrauchen und der eingeklammerte Zufa 
im Grundbuch zu ſtreichen. — Der „Goniee Wieltopolski“, 
welchem es ſtets  belieb:, alle nicht polniſchen Namen 
nach polniſcher Schreibweiſe zu ſchreiben oder gar zu poloniſiren — 
wir erinnern hier an den Namen des Biſchofs Stroßmayer von 
. eines Deutſchen, der von dem deutſchfeindlichen Blatte ſtets 
„Strusmierz“ genannt wurde — erblickt in der vorſtehenden Verfügung 
wieder einmal eine gewaltige Schädigung der polniſchen Intereſſen, 
und richtet an die polniſchen Reichstagsabgeordneten das Erſuchen, 
für die Beſeitigung ſolcher Maßnahmen mit aller Kraft einzutreten. 
r. Die Schüler des Violin⸗ und Cello⸗Inſtitutes des Kapell⸗ 

meiſters Fritſche werden Sonnabend den 10. d. M. in der Aula 
des königlichen Friedrich⸗Wühelms⸗Bymnaſiums aufs Neue in einer 
öffentlichen Prüfung (der dritten) zeigen, was ſie ſeit einem Jahre ge⸗ 
lernt haben. Dieſe Prüfungen üben ſtets eine beſondere Anziehungs⸗ 
kraft, da nicht allein Solopiecen für Violine und Cello, ſondern auch 
Streich⸗Quartette von den jugendlichen Dilettanten recht brav vorge⸗ 
führt werden. 5 

r. Militäriſches. Die Anzahl der Rekruten, welche Anfang 
November d. J. zum V. Armeekorps eingezogen worden find, betrug 
circa 540 mehr als im Vorfahre; es kam dies daher, weil die Anzahl 
der Infanterie⸗Regimenter des Korps, welche früher acht betrug, be⸗ 
kanntlich um eines, das 99. Regiment, vermehrt worden iſt. Es find 
demnach diesmal eingezogen worden: zu den 9 Infanterie⸗Regimentern 
des Armeekorps circa 4860, zu den 5 Kavallerie⸗Regimentern circa 
1000, zu den 3 Artillerie⸗Regimentern circa 600 und zu den üdrigen 
Truppentheilen (Jäger-, Pionier⸗ und Train⸗Bataillon) circa 450, 
im Ganzen alſo circa 6900 Mann, während im vorigen Jahre die 
Anzahl der Rekruten circa 6360 betrug. 

r. Die vorläufige Beſchlagnahme des „illuſtrirten Weih⸗ 
nachtskatalogs“ iſt von dem hieſigen königlichen Amtsgericht be⸗ 
ſtätigt worden, weil auf demſelben Namen und Wohnort des Druckers 


zuwider den Beſtimmungen des $ 6 des Geſetzes vom 7. Mai 1874 


nicht angegeben ſind. 


u. Rawitſch, 8. Dezember. [Verein zur Förderung des 
höheren Schulweſens.] Die am 15. v. M. durch das Feuer 
in Sierakowo unterbrochene Verſammlung der Freunde der Realſchule 
fand vorgeſtern in Rohne's Hotel ihre Fort etzung. Auch diesmal 
wurde Oberlehrer Dr. Beyer durch Akklamation zum Vorſitzenden ges 
wählt. Derſelbe rekapitulirte in einer Anſprache kurz, was er in dem 
Vortrage am 15. November mitgetheilt batte. Beſonders aber hob er 
bervor, daß die Regierung durch die Reform des Lehrplanes für die 
höheren Schulen die Abſicht haben müſſe, die Berechtigungen der 
Realſchule zu erweitern, denn ſonſt hätte jene Reform keinen Sinn. 
Wenn ſich der Plan bewährt, ſo iſt unzweifelhaft zu erwarten, daß die 
Schranken, die bis jetzt die Nealſchule einengen, fallen werde und dies 
um ſo mehr, als dieſe Anſtalt in allen politiſchen Fraktionen zahlxeiche 
Freunde habe. Es iſt daher wünſchenswerth, daß ſich Vereine bilden, 
die die Vorurtheile, welche gegen die Nealſchule im Publikum verbreitet 
ſind, bekämpfen, außerdem aber eine Verbindung zwiſchen Schule und 
a pflegen. Ein ſolcher Verein beſteht ſchon gegenwärtig bierorts. 

a derſelbe aber nur 11 Mitglieder zählt, ſo ſind dieſe noch nicht be⸗ 
rechtigt, einen Delegirten zur Versammlung des deutſchen Realſchul⸗ 
männervereins zu entſenden; es ſind zu dieſem Zwecke mindeſtens 20 
Mitglieder nothwendig. Da aus den Erſchienenen ſofort eine Anzahl 
ihren Beitritt erklärte, ſo war die nöthige Zahl erreicht, um mit der 
Bildung eines Vereins zur Förderung des höheren Schulweſens ſofort 
vorzugehen. Der vom Vorſitzenden vorgelegte Statuten⸗Entwurf wurde 
en bloc angenommen. Es erfolate hierauf die Wahl des Vorſtandes. 
Derſelbe beſteht aus den Herren Oberlehrer Dr. Beyer, Vorſitzender, 
Rektor Krüger, Direktor Dr. Lierſemann, Brauereibeſitzer C. Schmidt 
und Kreisſchul⸗Inſpettor Wenzel. Es wurde beſchloſſen, durch ein Zir⸗ 
kular den Wagiitrat, die Stadtverordneten, die Eltern und Penſions⸗ 
geber der Realſchüler zum Beitritt zu erſuchen. Oberlehrer Dr. Beyer 
berichtete ſodann noch über Stimmen aus der Preſſe über die Ange⸗ 
legenheit der Realſchulen, namentlich fand ein Bericht der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ den ungetheilten Beifall der Verſammlung. Schließlich 
beantwortete derſelbe noch zwei Fragen, die aus der Mitte der Er⸗ 
ſchienenen an ihn gerichtet wurden. Die erſte betraf die Verpflichtung 
der Mitglieder des Verein, eine Verbingung zwiſchen der Schule und 
dem Hauſe herzuſtellen, und die zweite, das in der Stadt verbreitete 
Geſpräch, die Realſchule werde in ein Gymnaſium umgewandelt. Auf 
die erſte Frage bemerkte Dr. Beyer, 90 die Verbindung nur bie all 
ER Einrichtungen in der Realſchule berückſichtigen kann; ſpezielle 

älle können hierbei nicht in Betracht kommen. Die zweite Frage 
wurde von ihm ausführlicher erörtert. Vornweg bemerkte Herr Dr. 
Beyer, daß auch er ſchon davon gehört habe, allein Positives fer ihm 
nicht bekannt. Allerdings beſtehe eine Partei am hieſigen Orte, die 
gegen die Realschule agitire. Allein die verfolge Parteizwecke, indem 
es ihr darum zu thun iſt, ibre Söbne nicht Auswärts auf ein Gym: 
naſium zu geben. Der Vorwand, daß der Stadt bei der Umwandlung 
der a rar in ein Gymnaſium der Zuſchuß von 9000 M. erlaſſen 
Kal iſt binfälig, da dieſer Fall ſchwerlich eintreten würde. Die 

ealſchule habe unter Dr. Steinbart's Leitung eine Blüthezeit gehabt. 
— Beſuch der Schule iſt jetzt freilich ‚ein geringerer. Daran iſt dieſe 
90 r nicht ſelbſt Schuld, ſondern verſchiedene andere Umſtände, wie die 

eorganiſation der Buürgerſchule, das hohe Schulgeld, der Rückgang 
der Geſchäftsverhältniſſe u. f. w. Die Umwandlung würde keinen 
Segen für die Stadt bringen. Da die Frequenz der Schule noch mehr 
ſinken werde. Vielen Schülern iſt es nur darum zu thun, die Berech⸗ 
tigung zum einjährigen Dienſt zu erlangen. Solche ſtatte entſchieden 
die Realſchule beſſer für's Leben uns, als das Gymnaſium. Endlich 
wies er darauf hin, daß die Lage unſerer Stadt einer Realſchule höchſt 
günſtig iſt, da innerhalb des Umkreiſes von 10 Meilen, Breslau ausge⸗ 
nommen, in den Städten nur Gymnaſien vorbanden ſind. 

„ Wongrowitz, 6. Desbr. [Kreistagsabgeordneten⸗ 
wahl.] In der geitern hier abgehaltenen Wahl eines Kreistagsabge⸗ 
ordneten aus dem Stande der Landgemeinden wurde der Gutsbeſitzer 
Szulczewski zum Abgeordneten und der Freiſchulzengutsbeſitzer Mil⸗ 
bradt aus Sarbka zum Stellpertreter gewählt. — In der beute in 
Lekno abgehaltenen Wahl iſt der bisherige Kreistagsabgeordnete 
Wrandbeſitzer NE TEASER worden. ö 

Woeungruſwitz, 8. Dezember. eater. ie Hoffmann'ſche 
Theatergeſellſchaſt, welche ſich ihrer guten Leiſtungen we 5 noch 1 
der vollen Gunſt des Publikums erfreut, wird nächſten Senad und 
Sonntag zwei Operetten aufführen, und zwar unter Mitwirkung der 
Mitglieder des hieſigen Muſikvereins. Es kommen bierbei zur Auf 
führung: Sonnabend „Liebeszauber“, Operette von Müller; Sonntag 
„Onkel Bäckers Geſchichte“, Operette von Suppe, und nach einem ein⸗ 
aktigen Luftipiel, „Die Zaubergeige“, Operette von Offenbach. Die 
Hälfte der Einnahme iſt für mildthätige Zwecke veftimmt, umſomehr 
alſo eine recht rege Betheiligung zu wünfchen. Da vie Geſellſchaft über 
tüchtige und gut geſchulte Geſangkräfte verfügt, ſoll ſie in Operetten 
ebenfalls Vorzügliches leiſten. Leider wird fie ſchon nächſte Woche unſere 
Stadt NE 7.:Deyember.. [6 

often, 7. Dezember. parkaſſen. Jahrmarkt. 

Der Stand der Sparkaſſen in Koſten und Schmiegel iſt am 19. 955 
vember wie folgt * Die Einnahme der koſtener Sparkaſſe be⸗ 
trug 2900,35 M.; die Ausgabe betrug 287.639,98 M., ſo daß ein 
baarer Beſtand von 2366,43 M. verblieb. Die ſchmiegeler Sparkaſſe 
hatte eine Einnahme von 34.675,00 M.; die Ausgabe betrug 342.023,36 
Mark, jo daß 4711,64 M. als baarer Beſtand verblieben. — Der bie: 
ſige Gendarmerie ⸗Oberwachtmeiſter Marſchner iſt nach Frauſtadt ver⸗ 
ſetzt. Zum interimifliichen Vertreter deſſelben iſt der Gendarm Schrö⸗ 
er aus Buk ernannt. — Geſtern wurde hier der letzte Jahrmarkt im 
iaufenden Jahre abgehalten. Derſelbe war ſowohl von Käufern wie 
auch Verkäufern ſehr ſtark beſucht, namentlich hatten ſich Schuhmacher 
und Kleiderbändler eines ziemlich großen Umſatzes zu erfreuen. 
Schweine und Rindvieh waren ziemlich aufgetrieben und find zu mittel⸗ 
mäßigen Preiſen verkauft worden. 6 
S Birnbaum, 8. Deiember. (Kirchenkonzert. Revi⸗ 
ſionen. Wahl von F Bei dem 
am Sonntag den 4. d. M. in der hieſigen evangeliſchen Kirche abge⸗ 
haltenen Kirchenkonzert für arme Kinder wurde eine Einnahme von 
175 M. erzielt. — Gegenwärtig weilt hier Herr Provinzialſchulrath 
Polte aus Poſen. Derſelbe revidirte am Dienſtag in Begleitung des 

errn Oberprediger Henſel die Schulen zu Kolno, Pruſchim und 
Mechnatſch am Mittwoch Vormittag die Schule in Großdorf und 
Nachmittags die biejige gehobene Knabenſchule. — Auch der Herr Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Möbius war vor einigen Tagen hier anweſend, um 
das hieſige Landrathsamt einer Repiſion zu unterwerfen. Von bier 
begab en derſelbe nach Kähme zur Abhaltung eines Termins und kehrte 
erſt Ubends wieder nach Poſen zurück. — Hur die Gemeinde Striche⸗ 
Dorf iſt der Eigenthümer Bandur zum Ortſchulen, die Eigenthümer 
Knobel und Mattbes zu Gemeindeälteſten und Händler Schönwald, die 
Eigenthümer Engel, Päch Otto, Barm und Zinke zu Gemeindeverordneten; 
für die Gemeinde Radegoſch der Eigenthümer Bengſch zum Orts⸗ 
ſchulzen, die Eigen hümer Kühn und Fobianke zu Gemeindeälteſten, die 
Eigenthümer Grade, Böttcher, Schelske, Schulz, Elendt und Mai zu 
Gemeindeverordneten; für die Gemeinde Neu⸗Merine der Digentbümer 
Sauer zum Orisſchulzen, die Eigenthümer Stürzebecher und Forbrich 
zu Gemeindeälteſten, die Eigen bümer Kühn, Otto, Knispel, Ernſt und 
Ferdinand Schlinke und Hermann zu Gemeindeverordneten; für die 
Gemeinde Kähme Hausbeſitzer Kirſcht zum Ortsſchulzen, die Eigen⸗ 
thümer Schwerſinski und Dobkowieß zu Gemeindeälteſten, die Eigen⸗ 
thümer Päch, Kraufe, Wachalski II., Nowaczynski, Wittchen und Pilz 
zu . 7 — 1 ; 

neidemühl, 5. Dezember. ahl.] Zum erſten Stellver⸗ 

treter des Abgeordneten der Rütterſchaft vom Czarnikauer En Colmarer 
Kreis iſt der Rittergutsbeſitzer, Rittmeiſter von Schwichow⸗Margonins⸗ 
dorf, zum zweiten Stellvertreter Rittergutsbeſitzer und Landſchaftsrath 
von Bethe⸗Qarnikau-Hammer gewählt worden. Als Abgeordneter 
fungirt der Rittergutsbeſitzer von Klitzing⸗Dziembowo. | 
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Landwirthſchaftliches. 


Ueber das Einmieten der Rübenblätter. „ 
für gewöhnlich das Einmieten der Rübenblätter in der Weiſe, 

ß man an einem geeigneten Orte, wo der Untergrund frei von 
Grundwaſſer iſt, zur Aufnahme des Futters eine Grube von etwa 6— 
8 Fuß Breite und 6 Fuß Tiefe auswerfen läßt, deren Seitenwände 
nahezu ſenkrecht ausgeſtochen und deren Ecken abgerundet werden, da⸗ 
mit die Futtermaſſe überall gehörig ſeſtgeſtampft werden kann und 
nicht gehindert wird, ſich gleichmäßig zu ſetzen. — Ein anderes Ver⸗ 
ahren des Einmietens wendet Herr Rittergutsbeſitzer von Schwartz⸗ 

immerode an. Nach einem von ihm im landwirthſchaftlichen Amts⸗ 
verein Gandersheim (Herzogthum Braunſchweig) hierüber erſtatteten 
Referate läßt er 30—40 Fuder Blätter in einem Haufen auf der 
Erdoberfläche zuſammenfahren und zwar müſſen die vollen Wa⸗ 
gen ſtets über die bereits angehäuften Nübenblätter hinüberfahren, 
damit dieſe hierdurch feſter auf einander gepreßt werden. Der ſolcher⸗ 
art bis auf etwa 8 Fuß Höhe herangewachſene Haufen wird ſodann 
möglichſt 1 715 abgeglättet und ca. 3 Fuß hoch mit Erde bedeckt, was 
nach Verlauf von ungefähr acht Tagen, wenn die Blättermaſſe ſich 
tiefer geſenkt hat, wiederholt wird, damit die Erddecke eine völlig ge⸗ 
ſchloſſene bleibt. — Als den Vortheil, welchen dieſes Verfahren, gegen⸗ 
über dem Einmieten in Gruben, darbietet, giebt Herr von Schwartz 
an, daß hierbei die ſich bildenden Waſſertheile unbehindert nach allen 
Seiten abfließen können, während dieſelben bei ausgeſtochenen Gruben 
darin verbleiben und ſo dadurch nur zu oft ein großer Theil der 
Blätter in Fäulniß übergeht. 


In | 4 112. EL. 
Slaats⸗ und Polkswirthſchaf! 
Neutomiſchel, 7. Dezember. [Hopfen] Im Hopfenhandel 
machte ſich am hieſigen Platze ſeit ungefähr 14 Tagen eine faſt voll⸗ 
ſtändige Geſchäftsflaue bemerklich. Die meiſten Geſchäftsabſchlüſſe 
wurden noch von den Händlern am Platze, welche größere und kleinere 
Quantitäten Waare bei den ländlichen Beſitzern in den Ortſchaften der 
Umgegend mehrfach zu niedrigen Preiſen übernahmen, gemacht. 
Der Waarenumſatz am hieſigen Platze war ſehr unbedeutend, denn es 
dürften wöchentlich höchſtens 80 bis 90 Zentner Hopfen von den Pro⸗ 
duzenten aus den Landgemeinden der Umgegend nach der hieſigen 
Stadt gebracht worden ſein. Die Preiſe waren ganz bedeutend eg 
zu notiren, denn man bewilligte für Hopfen beſter Güte 110—120 M. 
für Waare mittlerer Qualität 85—100 M. und für Hopfen geringerer 

Güte 60—75 M. per Ztr. 
Paris, 8. Dezember. Bankausweis. 

Zunahme. 


ul 


8,240,000 Frks. 


i Id. 
Baarvorrath in Go 117,619,000 „ 


Laufende Rechnungen der Privaten 


Geſammt⸗Vorſchüſſe E 22,062,000 
Hauptb u. . Blake 15.212.000 
Portefeuille der Hauptbank u. d. Filialen 15,212, 5 
Notenumlau . 688 ,093.000 
Guthaben des Staatsſchatzes 57,996.000 „ 


Baarvorrath in Silber 7 2,797,000 „ 
Jins⸗ und Diskont⸗ Erträge 979.000 

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 66,75. 

* Rnuſſiſche Vodenkredit⸗Pfandbriefe. Verlooſung am 13. No⸗ 
ven der 1881. Auszahlung vom 13. Januar 1882 ab bei der Kaſſe 
088 Aicher ech feitigen Boden⸗Kreditvereins und der Kaiſerlich 
Ruſſiſchen Reichsbank zu St. Petersburg. M. A. von Rothſchild u. 
Söhne zu Frankfurt a. M., Gebrüder von Rothſchild zu Paris, N. 
M. von Rothſchild u. Söhne zu London, A. S. Valentin zu Amſter⸗ 
dam, S. Bleichröder zu Berlin und 2. Lambert zu Brüſſel. (Schluß.) 


VIII Serie 1718. Hurt 1875), Ak. 701161—170 704901910 


708721780 709591600 ö 
722376—380 725101110 970 726051—60 % ee 
60 737901738000 741151160 746911920 77720 749851 
2860 750831— 840 755361--370 691700 76100 766361370 
741750 777801810 780511520 788811817 820. 788331—340 
681—687 79107180 141150 70471480 796421430 541550 
799701710 a 

IX. Serie (1,13. Fal 1874). Nr. 800751760 841—850 805121 
130 810820 81666670 819881890 931940 823111120 
825231—240 411490 828181—190 201—210 311320 83002130 
844411420 846397400 421-430 850061—70 741750 853911 
920 854011620 711-720 860581—590 862461—470 867471480 
869891—900 85002130 881621—630 691—700 884431—438 885611 
—620 89154:—550 896741750 89737 1—380. 

X. Serie (1/13. Januar 1875). Nr. 900031 — 40 908201 —210 
909501510 910731740 923101110 331—336 927691700 991 
928000 920241—250 930191—200 901—910 931041—50 932331340 
933861863 935991936000 937431440 940251260 94107180 
421430 953071680 701710 959141—150 591600 962111120 
963301310 964811820 966890 968471480 973881—890 975521 — 
—530 981771780 984561570 988324330 990921930. 

XI. Serie (1/13. Juli 1875). Nr. 1005381 — 390 441 — 450 
1007739 740 100006150 1014631640 1015381—390 1016801810 
1025101110 1026321—330 1034401410 104107180 1042511520 
1043661—670 1050231—240 761—765 1051091700 1055461470 


71097 !—980 718591—600 7218512890 


1057411416 418—420 1058531—540 1059751—760 1060301310 


1063601 —610 1067061—70 1070141—150 1072841—850 1073341— 350 
1075151—160 1076911—920 1081281—290 1087341—350 1088801 
804—810 1089551—555 1093821—830 1097361—370. 

XII. Serie 1.713. Januar 1876. Nr. 1107591—600 1108641—650 
1110471—480 1114441—450 1116768—770 1120661—670 1122251— 
260 1124041—59 1126561—570 1128131—136 1135201—210 431— 


440 1141861—870 1142111—120 1145301—310 1146601—610 1147371 


—380 1148531—540 821—830 1148841—850 971—980 1160171—180 
1163531—534 536—540 „1164221 — 230 1169271—280 1171201—210 
1182251—260 1186011—20 1188891—900 1193741—750 1195051—53 
55—60 1199661—670. 

. Serie (1./13. Juli 1877). Nr. 1201341—350 1203641 961 
—970 1220711—720 1222431— 440 1223031—40 301-310 1228441 
—450 741 —750 1231611620 1232691—700 1236821830 1238212 
—220 501-510 1244981—990 1245761—770 1259281—290 1262361 
—370 126589 1-900 1266331—340 1269221 — 230 1272071 — 80 
1275871880 1280441—450 1281231—240 1289661—670 1290131 132 
135—140 1291521—530 1297571580 1299351360. 
Anmerkung. Außer den vorſtehend angezeigten Nummern ſind 
in Folge des angenommenen Dezimalſyſtems noch 59 Stück Pfand⸗ 
briefe als gezogen zu betrachten, welche in der Ziehungsliſte am 13. 


Mal 1882 aufgeführt werden und am 13. Juli 1882 zur Zahlung ge: 
5 22817 er 59 Pfandbriefe tragen die Nummern: 2189 


9 900 902 

8 919 920 921 922 226481 482 398652 653 654 655 656 

65 429493 494 495 496 497 498 499 500 533849 850 

959 960 788688 689 690 884439 440 923337 338 339 340 

1050766 767 768 769 770 1128137 138 139 140 1203642 643 644 
645 646 647 648 649 650. 
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Vermiſchtes. 
Berlin, 2. Dezember. Die „Tribüne“ ſchreibt: Die Feuer⸗ 


länder (Peſcherähs) verlaſſen Berlin am Dienſtag früh, um ſich 


nach Stuttgart zu begeben, wo ſie 10 Tage verbleiben. Die letzte 


8 Nacht in Berlin verbringen fie auf dem Bahnhofe in einem Güter⸗ 


5 


tigt waren. Und fie wiflen, da 


wagen, in dem ſie die „Fourage“ für die ganze Reiſe, Hühner und 
Eier, mitnehmen und mit deren Zubereitung ſie heute eres beſchäf⸗ 
es fortgeht in die Weite. Peter 


— 6 — 

Paulſen, ihr feemännifcher Begleiter, hat ihnen das klar gemacht, in⸗ 
dem er, vor ihnen hin⸗ und herlaufend, mit den Armen die Radbe⸗ 
Wenige und durch Ziſchen und Gurgeln das ihnen bekannte Getöſe 
der Lokomotive nachahmte. Sie nehmen ſich in ihren neuen Koſtümen 
jetzt überaus drollig aus. Nach dem Schnitt „Trouville“ oder Oſtende 
ſind es wahrhafte Badekoſtüme aus ſchwarzem Tuch, für welche ihnen 
vom Schneider Maß genommen worden iſt. „Lieſe“, die von Anfang 
an den Berlinern am meiſten imponirte, hat ſich auch bis zuletzt in 
ihrer Gunſt den erſten Platz bewahrt. Sie gab auch geſtern, am letzten 
Sonntag, den Beſuchern wieder viel Stoff zum Lachen. Heute Vor⸗ 
mittag gingen ſie dann ans „Packen“, denn wenn ihre Garderobe auch 
nicht viel Raum erfordert, ſo haben doch die Frauen eine ſo große 
Zahl von Armbändern, Ringen und Ketten, mit denen ſie ſich überaus 
gern behängen. Sie nehmen mit ſich von Berlin einen allerdings ſehr 
eng begrenzten Schatz von deutſchen Wörtern. Das Wort „Feuer⸗ 
länder“ können ſie alle ausſprechen. Dem Direktor und dem Inſpektor des 
Jung Teen Gartens binteriaffen ſie je einen aus Binſen geflochtenen 

orb zum Andenken. An einem Korbe arbeiten ſie ungefähr vierzehn 
Tage. Drei Körbchen ſind an Liebhaber von Seltenheiten verkauft 
worden. Ihr Geſundheitszuſtand hat ſich im Allgemeinen gebeſſert, 
doch werden die Frauen noch ſtark vom Huſten geplagt. Aus dieſem 
Grunde werden ſie fortan auch nicht mehr im Freien, ſondern bereits 
in Stuttgart in geſchloſſenen Räumen gezeigt werden. 5 

* Eine glänzende Ovation wurde dem Schaufpieler Ludwig 
Barnay anläßlich feines Gaſtſpiels in Amſterdam zu Theil. Am 
Schluſſe der fünften Aufführung des „Hamlet“ erſchien Regiſſeur Le⸗ 
derer plötzlich auf der offenen Szene und überreichte dem Künſtler Namens 
der erſten Familien der Stadt eine prachtvolle ſilberne Lorbeerkrone mit 
goldenen Eicheln. Die herzliche Anſprache, welche Herr Lederer hielt, 
wurde vom Publikum mit lebbaftem Beifall begleitet und mit mehr⸗ 
ſachem Tuſch begrüßt. Die Amſterdamer Preſſe nennt Barnay nach 
der erfolgreichen Darſtellung ſeines Othello den „geklärten Roſſi“. 
Barnay wird auch in Poſen gaſtiren. 

Eröffnung des Gotthardtunels. Ueber die bevoritehende 
Betrieb3erdifnung des Gotthardtunnels, den 
gegenwärtigen Stand der Bauarbeiten im Tunnel und an 
den Zufahrtslinien und die vorausſichtliche Geſtaltung der 
Ventilgtionsverhältniſſe innerhalb des Tunnels macht der leitende 
Ingenieur, Tunnelbau⸗Inſpektor J. Kauffmann, im Zentralblatt der 
Bauverwaltung intereſſante Mittheilungen, aus denen hervorgeht, daß 
die Vollendung des großen Werkes in der That ſo unmittelbar be⸗ 
vorſteht, daß die Schweizreiſenden des nächſten Sommers auf einen 
Abſtecher vom Vierwaldſtätter See aus nach Italien mit Sicherheit 
rechnen dürfen. Mit dem erſten Tag des neuen Jahres beginnt der 
vorläufige, 17 zur Beförderung der Poſt in Ausſicht genom⸗ 
mene Betrieb durch den Tunnel, bei welchem täglich drei Züge in 
leder Richtung fahren werden. Für die Eröffnung des vollen Ver⸗ 
kehrs hat man ben Beginn der guten Jahreszeit, ſpäteſtens den 
1. Juni k. J. feſtgeſetzt. Die Frage, wie ſich die Ventilationsverhält⸗ 
niſſe im großen Tunnel für den Lotomotivbetrieb geſtalten werden, 
glaubt Kauffmann in r Sinne beantworten zu können. Nach 
dem Tunneldurchbruch am 29. Februar d. J wurden zur Förderung 
der Ausbruchsmaſſen Dampflokomotiven benutzt, welche täglich 12 
Arbeitszüge auszuführen hatten. Der Rauch dieſer Maſchinen, mit 
dem ſich noch der Oelruß von 830 Lampen und die Gaſe von 350 Kg. 
beim Sprengen verſchoſſenen Dynamits miſchten, zog nun je nach der 
nördlichen oder ſüdlichen Luftſtrömung über die Arbeitsgruppen der 
einen oder andern Tunnelhäfte hinweg, in denen insgeſammt durch⸗ 
ſchnittich 840 Mann beſchäftigt waren. Trotzdem hatten die Arbeiter 
dank der ſchon bald nach erfolgtem Durchſchlag auftretenden natür⸗ 
lichen Ventilation von den Verbrennungsgaſen nicht zu leiden; nur die 
Litze in dem mittleren Theile des Tunnels verurſachte Anfangs noch 
mancherlei Beſchwerden. Doch fiel derſelben kein Zugthier mehr 
zun Opfer, was in den letzten Mongten vor dem Durchbruch ſehr 
häufig der Fall war. Nach geſchehener Ausweitung iſt der Luftdruck⸗ 
Unterſchied auf der nördlichen und der ſüdlichen Tunnelſeite meiſt fo 
ſtark, daß ſich ein kräftiger Luftdurchzug entwickelt, welcher auch in der 
Tunnelmitte eine hinreichende Abkühlung erzeugt und die den Tunnel⸗ 
wänden entſtrahlende, vorläufig noch ziemlich hohe Geſteinswärme nicht 
in beläſtigender Weiſe fühlbar werden läßt. Jedenfalls werden, ſelbſt 
auch im Sommer, die in den Eiſenbahnwagen ſitzenden Reiſenden 
von dieſer ſtrahlenden Wärme nichts verfpliven und es kann ſich nur 
fragen, ob der Rauch der Lokomotiven bei zufäll ger minder kräftiger 
Luftſtrömung hin und wieder ſtagniren und dann namentlich dem Be⸗ 
triebs⸗ und Wärterperſonal läſtig werden kann. Auch tritt bei einem 
Umſchlag des Luftzuges naturgemäß zunächſt eine Stauung der Luft im 
Tunnel ein, die nach den bisherigen Erfahrungen freilich nur ſehr kurze 
Zeit zu währen pflegt. Immerhin rüſtet man ſich auch auf dieſe 
Uebelſtände und wird deshalb an der nördlichen Tunnelmündung einen 
mächtigen Ventilator aufſtellen, der je nach nach Bedarf ſowohl zum 
Einpreſſen als auch zum Ausſaugen der Luft dienen und durch die 
reichlich verfügbaren Waſſerkräfte in Bewegung geſetzt wird. Soll 
dieſer Apparat in Thätigkeit treten, ſo wird die Tunnelmündung zu⸗ 
nächſt durch Thore geſchloſſen und dann durch einen Seitenkanal eine 
ſolche Luftmenge eingepreßt und durch den Tunnel gejagt, daß die ge⸗ 
ſammte Luft in demſelben binnen zwei Stunden vollſtändig erneuert 
werden kann. Für die Ventilation günſtig wirkt auch der Umſtand, 
daß der Gotthardtunnel nur geringe Gefälle aufweiſt und daß infolge 
deſſen ſelbſt bei ſchwereren Zügen nur eine Lokomotive erforderlich 
it, während beiſpielsweiſe im Montcenistunnel alle nur einigermaßen 
belaſteten Züge in der Richtung von Modane von zwei Lokomotiven 
gezogen werden müſſen, die dem Tunnel die doppelte Menge Rauch 
zuführen. Innerhalb des Gotthardtunnels müſſen ſelbſtredend Wärter 
vorhanden ſein, für die in beſonderer Weiſe zu ſorgen iſt. Sie neh⸗ 
men ihren Aufenthalt nach verrichteter Arbeit in Räumen, welche in 
Entfernungen von je 1 km angelegt ſind und denen durch eiſerne 
Röhren ſtändig fließendes, friſches Waſſer zugeführt wird. Je nach 
den äußeren Luftperbältniſſen kann den Wärtern außerdem durch den 
erwähnten Ventilator von der nördlichen Tunnelmündung aus auch 
friſche Luft in ihre Kammern geleitet werden. 

Nach allen bisherigen Erfahrungen und im Hinblick auf die ge⸗ 
troffenen Vorkehrungen ſtellt Kauffmann dem Lokomotivbetrieb im 
Gotthardtunnel ein günſtiges Prognoſtikon und glaubt, daß der von 
manchen Seiten in Anregung gebrachte elektriſche Betrieb wohl ſo 
Kon nicht ernftlic in Frage kommen werde, bis die Möglichkeit einer 
entſprechend billigen Beſchaffung der hierzu erforderlichen bedeutenden 
Kraft geſichert jer. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
„ Veibdelberg. Raze Erzählung aus der Zeit des dreißig⸗ 
jäbrigen Krieges. Nach Rains ford James für die reifere Jugend 
bearbeitet von Oskar Höcker. it fünf Bildern in feinſtem 
Farbendruck nach Aquarellen von C. O gt erdinger. Elegant ge⸗ 
bunden in farbigen 10 . Preis 4 M. 50 Pf. Oskar Höcker, der 
beliebte Jugendſchriftſteller, hat es unternommen, den poeſievollen und 
auf hiſtoriſcher Wahrbeit beruhenden James ſchen Roman 
„Heidelberg“ für die reifere Jugend in geeigneter Weiſe zu 
bearbeiten und wir bekennen, daß dieſe Bearbeitung für die reifere 
Jugend in allen Theilen vortrefflich gelungen iſt. Die Geſchichtsperiode 
des e Krieges erweckt ſtets das jugendliche Intereſſe, und 
mit den Anfängen dieſer Epoche beſchäftigt ſich das Buch, indem es 
den Hof des Kurfürſten Friedrich V. von der Pfalz, ſeinen Zug nach 
Böhmen ſeine kurze Regentſchaft als Winterkönig, die Schlacht am 
weißen Berge und die Belagerung Heidelbergs durch Tilly vorführt. 
Den intereſſanten Schilderungen des Heidelberger Schloſſes hat der 
Bearbeiter beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet und dürfte das Buch 
nicht allein die Jungen. ſondern auch die Alten und ganz beſonders 
Jene intereſſiren, welche einſt als Bruder Studio von der ehrwürdigen 


auf einen 


Schloßruine ins liebliche Neckarthal herabgeblickt haben. Die Verlagz⸗ 
handlung hat das Buch ſehr ſchön ausgeſtattet und mit 5 in Farben⸗ 
druck künſtleriſch ausgeführten Bildern geſchmückt, ſo daß daſſelbe als 
Feſtgeſchenk für die reifere Jugend beſtens zu empfehlen iſt. : 
* Tanz: Erinnerungen. Soeben iſt von der 
handlung von Sam. Lucas in Elberfeld ein beſonders für 
Weibnachtstiſch der vornehmen Stände geeignetes Werkchen dem 
Buchhandel übergeben worden, welches unferen jungen Damen hoch⸗ 
willkommen ſein dürfte. — Welches junge Mädchen ſammelt nicht in 
den ſchönen Jahren, während deren es auf Soirsen und die 
herrlichſten Stunden des Lebens genießt, die Verzeichniſſe der \ 
welche an den, dem Tanzvergnügen geweihten Abenden mit ihm Di, 
Freuden der Kunſt der Terpſichore genoſſen? — Die „Tanzk. 2 
werden, zumeiſt zerknittert und zerzauft, mit ängſtlicher Sorgfalt im 
allerheiligſten Schrein aufbewahrt, aber bei jeder Durchſicht verliert 
ſich eins der loſen Blättlein, und die Liſte, an der ſich die Holde in 
ſpäteren Jahren der Jugendzeit erinnern will, iſt nicht mehr voll 4 
dig! Dieſer Gefahr ſoll die junge Sammlerin nicht mehr ausgeſeßt 
fein! Die „Tanz⸗ Erinnerungen“ machen die Aufbewah⸗ 
a der einzelnen Tan kärtchen überflüſſig! Sie enthalten auf 
64 Seiten in ſauberem zweifarbigen Druck „Tanzordnungen n 
welche die Damen, wie in ein Tagebuch, am Morgen nach dem Balle 
die Namen der Tänzer einzeichnen; es iſt ferner eine Rubrik 4 
laſſen. in welcher niedergeſchrieben wird, wer die glücklichen Tiſchnach⸗ 
barn waren. Eine reizendere Beſchäftigung am Tage nach be⸗ 
deutungsvollen Ballfeſten wird ſich das Herz des jungen ädchen?n 
nicht wünſchen. Als Anhang find die Touren von Quadrille ala 
cour, Frangaise und Lanciers beigefügt. Eltern, die ihrem Töchter? 
lein eine bejondere Freude machen wollen, finden in den „Tanz 
Erinnerungen aus dem Verlage von Sam. Lucas 
die beſte Gelegenheit, ihren Herzblättchen etwas ganz Neues und A par- 
tes zu bieten. Natürlich find die Büchlein geſchmackvoll und luxurd⸗ 
ausitaffirt, fie find in Seidenatlas gebunden und mit Goldſchnitt u 
ſehen. In jeder Buchhandlung find die „Tanz⸗Erinnerungen“ für 
Mark zu haben. | 


„Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate | 


übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


P 


Sprechſaal. 
(Eingeſandt.) 


Die von den Herren Konſervativen beliebte Stimmzäblung im 205 
ſchluß an die letzten Reichstagswahlen iſt eigentlich jo haltlos, da 
man erſt gar nicht darüber reden ſollte. Ich will aber in Folgenden 
unkt aufmerkſam machen, deſſen wunderbarer Weiſe bisher 
noch nirgends — wenigſtens, ſo viel ich weiß — Erwähnung get N 
worden ift: ich meine den Unterſchied zwiſchen dem Werth der 
konſervativen und der liberalen Stimmen. Z. B. in unſerem Poſener 
Wahlkreiſe! In der Stadt Poſen erhielt, ſo viel ich mich erinner. 
bei der letzten Reichstagswahl der konſerpative Kandidat 1000, de 


liberale 3200 Stimmen. Da in Poſen die königlichen Beamten einen 
Willamo⸗ 


ſehr großen Prozentſatz der deutſchen Bevölkerung ausmachen 

meiner Schätzung haben wir deren 1200 — 1500, fo hätte Herr 

witz noch nicht einmal ſämmtliche Stimmen der königlichen Beamten 
erhalten, die wir als zum größten Theil abhängig bezeichnen mü ER 
Im Landkreiſe hat Herr v. Willamowitz glaube ich 1800 Stimmen 71 
Herr Bürgermeiſter Herſe 50) Stimmen erhalten. Wo kommen dieſe 
1800 konſervative Stunmen her? Haben wir wirklich fo viele deutſche 
Wähler im Landkreiſe? Nein! Minde ſſens 75 Prozent der konſerdn⸗ 
tiven deutſchen Stimmen find von polniſchen Bauern und Tagen! 
tern abgegeben worden Weshalb? Weil der konſervative Gutsherr 
es ſo haben wollte. Nicht ein Einziger dieſer Bauern hat au nur 
die Spur eines Verſtändniſſes für die Wahlen. Sie find vollkommn 
willenlos. Da jeder unſerer Herren Gutsbeſitzer ca. 50 bis 100 folder 
Leute auf ſeinem Grund und Boden hat, ſo hat er folglich auch 150 


So viel ſteht feſt, — auch die Konſer ear 
üble 


Die „konſervativen“ Reichstagsabgeordneten würden dann bequem 7 
einer Droſchke ſpazieren fahren können. — Wo ſtehen den Liberale 7 
ſolche Stimm: Bataillone zu Gebote? Nirgends! Nirgends 1715 

ein Mann ſo viel urtheilsloſe Leute in ſeiner Gewalt, als der Gute 
beſitzer. Wenn in den Fabriken oft auch Tauſende unter der Gewa 
eines Einzigen ſtehen, ſo ſind dieſe Tauſende doch nicht ſo abhängig e 


die ländlichen Arbeiter; das zeigt die So,ialiften: Bartei ! = 


Eingeſandt. ties 2 
In Nr. 26 des „Liſſger Anzeigers“ ſteht ein mit H. S. gezeichne 8 
Eingeſandt, „Nach den Wahlen“ überſchrieben. Wir haben von n 
Richtigſtellung der darin gemachten Behauptungen bisher Abſtand 1 
nommen, weil einmal die Vorgänge hier ſattſam bekannt ſind ** 
ſodann in Nr. 563 des „Poſener Tageblattes“ eine richtige Darſtellan⸗ g 
der hieſigen Wahlvorgänge gegeben war. Nachdem aber daſſelbe u. 
geſandt nunmehr auch in Nr. 853 der „Poſener Zeitung”, wenn 
unter Weglaſſung des gerade ſehr weſentlichen Schlußtheiles, zum ur 
druck gekommen iſt, fühlen wir uns verpflichtet, zu erklären, daß en 
die in Nr. 563 des „Poſener Tageblattes“ gebrachten Mittheilungen 
ein zutreffendes Urtheil über die hieſigen Wahlvorgänge möglich ma zeit 
und daß die Richtigkeit der darin vorgetragenen Thatſachen jedet N 
. werden kann. er 
siſſa i. P., den 6. Dezember 1881. 


Das deutſche Wahl⸗Komit 4 

Der heutigen Nummer liegt ein Proſpekt der alten 

renommirten Thee⸗Import⸗Firma von J. L. 15 . 

in Berlin, Jägerſtraße 49/50, bei, welchen MT 
der geneigten Beachtung unſerer Leſer empfehlen. an 


— 


bezeichnete Thees ſind in beſter Qualität zu Orig 


Preiſen durch alle beſſeren Kolonial-, Delikateß⸗, Zuck!“ 
waaren⸗ und Droguen⸗Handlungen zu beziehen. 
Die erſte Bedingung zur Erhaltung der Geſundheit beſteht ute 
Reinheit der Athmungsluft. Iſt dieſelbe durch Miasmen 2C- er 8 
nigt, jo können die verſchiedenartigſten Krankheiten entſtehen rt if, 
deswegen im Winter, wo die Lüftung unſerer Zimmer ihn en, 
durchaus le wie für die Rennbaltung der Jimmerluft zu fllt 2 
und empfiehlt die Profeſſor Dr. Reclam'ſche Zeitichrift für ente 2 
Geſundheitspflege, als das einzig wirkſamſte und angenebmite eker 
zur Reinigung der Zimmerluft, den Coniferen⸗Geiſt von 8 
S. Radlauer aus der Rothen Apotheke in Poſen. fien 
adlauer's Coniſeren⸗Geiſt, ein aus den jungen Sproln am 
Fichten bereſtetes Deſtillat, hat neben einem ſehr erfriſchenden und da⸗ 
enehmen Geruch die Fähigkeit, die Zimmerluft zu ozoniſiren 
urch dieſelbe von allen ſchaͤdlichen Beſtandtheilen zu beſreien. 


ven 
5 


. 2 3 
2 2 


Die Entleerung der Kloakengruben zeichnete, dem Georg v. Kunowski Der Auszug aus der Steuerrolle, nnn 
aus ſämmtlichen 3 Grund: Bekanntmachung. gehörige Rittergut, welches mit die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
lücken und reſp. Anſtalten ſoll für] Die Eintragungen in die Handels⸗ einem Flächen Inhalt von 542 buchblatts von dem Grundſtücke 


A. Toepfer 
. pfer's 
d 11692 i Aechter Medi- 111 
ae Zeit vom 1. April 1832 bis 31. Genoſſenſchafks⸗ und Zeichen = Ne- Hektaren 68 Aren 46 Quadratſtab und alle ſonſtigen, daſſelbe be⸗ 1 inal B ernschliesser 
März 1885 an den Meitibietenden|gifter hier werden im Geſchäftsjahre der Grundſteuer unterliegt und mit treſſenden Nachrichten. Jowie die 10 Tokay er- 


vergeben werden. Hierzu haben wir 1882 veröffentlicht werden in: einem Grundſteuer⸗Reinertrage von von den Intereſſenten bereits ge: D. R.-Patent Nr. 15009. 
Einen Termin auf 1. dem „Deutſchen Reichs⸗ und 3304 Mk 59 Pf. und zur Gebäudes |ftellten oder noch zu ſtellenden 9 Wein B 5 Mark _ portofrei nach er 
Montag, den 19. Dezember er., königlich preußiſchen Staats⸗ ſteuer mit einem Nutzungswerthe beſonderen Verkaufs⸗Bedingun⸗ Deutschland. 


| Vormittags 10 Uhr, 
auf dem Rathhauſe, Zimmer 13, 
woſelbſt die Bedingungen ausliegen, 
anberaumt. 5 
„Schriftliche mit entſprechender 

Aufſchrift verſehene verſiegelte Of⸗ 


ferten find bis zum Termine abzu⸗ 
geben 


Poſen, den 5. Dezember 1881. 
Der Magiſtrat. 
Aus Anlaß der bevorſtehenden 
; Neuwahlen für die zufolge des § 16 
des Geſetzes vom 24. Februar 1870 
aus der hieſigen Handelskammer 
den M 


N Ausscheiden itglleder wird die 
Liſte der Wahlberechtigten 


dom 10. bis 20. Dez. d. J. 


im Boörſenlokale (Alten Markt, 


2 5 aus der Hof - U — 
Dan Sen ee iſt, ſoll gen may glichen = er E . en 
ehu wangsvollſtreckung im zeichneten Königlichen Amtsgeri 
Wege der während der gewöhnlichen Dienſt⸗ 1 Rudolf F uchs, 8 


nothwendigen Subhaſtation ſſtunden eingeſehen werden. Pest. Hamburg. wien. 


3. der „Poſener Zeitung“ 
und Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
4. dem „Frauſtädter Kreisblatte“. den 26. Jaunar h. J., thunnsrecie en welche d A Bin 7 7 den e 1 
; n 
Vormittags um 10 Uhr, riſch nicht eingetragene Realxechte, 5 utorltäten gep u 7 


Liſſa, den 5. Dezember 1881. deren Wir une 55 a ee 
öni icht. zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte s vorzügliohes ungs- 
a En _ 1 biefigen n Zimmer 2 0 W besen te 5 N eo 0 
' o. 11 verfteigert werden. pothekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, nder, Frauen und Reoon- 
Bekann machung. Der Auszug aus der Steuerrolle, auf das oben bezeichnete Grundſtück valesoenten. 
laubigte Abſchrift des Grund: geltend machen wollen, werden bier: Die Flaschen AM. 3.—, 1.50 U 


In unſer Handelsgeſellſchafts⸗ die be 
Regiſter iſt bei der unter Nr. 18 buchblatts von dem Grundſtücke, durch aufgefordert, ihre Anſprüche I u. 75 Pf. tragen Im Glase 
ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ _ dem Etiquette und der Capsel 


eingetragenen Firma: . F Be ei 1 Sache fe 10 a 4 5 
as Grundſtück betreffende Nach⸗ rungstermine anzumelden. e Firma des Lieferanten, 
„Zuckerfabrik Kujawien i Der Beſchluß über die Ertheilung Das e 0 77 ot für 
mgegend hefindet B 


Anzeiger”, = : 
2. der „Berliner Börſen⸗Zeitung“, 


Wer bei verschlossener Thüre 
schlafen will, kann dieselbe 
vom Bett aus öffnen und auch 
wieder schliessen. Jedes Kind 
kann den Fernschliesser in 
wenigen Augenblicken an den 
Schlüssel jeder Thür befestigen. 

A. Toepfer's Fernklingler. 
D. R.-Patent No. 16136. Preis 
10 M. portofrei, ermöglicht 
von 2 Stelle des Zimmers 

en Knopf einer pneumat. 
od. electr. Klingel zu drücken 
und macht das Aufstehen bei 
Tisch zum Zweck des Klingelns 

ganz entbehrlich. 

Geruohlose Kloset's 
für deren Zweckmässigkeit und 
Solidität die Firma volle Bürg- 
schaft leistet. Preis 40 Mark. 
IIlustrirte Preis - Courante auf 

Wunsch gratis und franco. 


A. Toepfer, Hoflieferant 
Sr. K. K. Hoheit des Kron- 
prinzen und Ihrer K. K. Hoheit 

der Frau Kronprinzessin. 
Fabrik geruohloser Klosets 
in Stettin. 


nülichften Gefchenke. 


ne 10 oc. ee ge 
gen: £ noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ a 
„In der ordentlichen General: alt Behinnungen können in 1 5 den 7 Febr. 1882, 1 

5 0 96 ; : an Königl. privil. Rothe Apoth. 
ele 5 vom 26. Oktober 1881 iſt das unterzeichneten Königlichen Amts⸗ „ hen 1 
1 1 ausſcheidende Mitglied des geris während der gewöhnlichen in Gerichtsgebäude anberaumten in Posen, Alter Markt 37. 


weiſungen ſowie die von den In⸗ 
am 7. Dezember 1881 folgendes i oder des Zuſchlages wird in dem auf 7 Pos on und 
sloh bel 
Stadtrangegebäubs) öffentlich aus „uemmlung ber, Slftionäte|@erhtsjchreiberei-Abtbeilung des“ Mittags um 12 Uhr, Apoth, Radlauer, g 
0 zur Kenntniß gebracht. Auſſichtsraths, Kaufmann Mi- Dienſtſtunden eingeſehen werden. Termine öffentlich 2 a LLL 


i 1 ; „Nov. 1881 a De 
toir‘ Ei ö chael Herz in Poſen auf die Alle diejenigen, welche Eigen- „Adelnau, den 8 2 } — 
8 Ae 5 Buntdrann der Regen Di Dauer von fünf Jahren wieder⸗ hum oder anderweite, zur Wirk⸗ Königliches Amtsgerich!. Nur wirklich e ch te 8 
lichen Beſcheinigungen bis zum Ab- gewählt EN 881. ſamkeit gegen dritte der Eintragung | Märkiſch⸗Poſener Eiſen⸗ Gräber Bier in vorzüglicher 
auf des zehnten Tages nach been⸗ Königl. Am Dez. 1881. in das Grundbuch bedürfende, aber bahn. Qualität empfiehlt 
digter Auslegung bei der Handels) Königl. Amtsgericht. nicht eingetragene Realrechte geltend Am 10. Dezember d. J. H. Knaster Nchfgr 
5 3 


Die Handelskammer. In dem Konkursverfahren über Fraclufion ſoäteſtens im Verſtei⸗ nation Grätz dem Betriebe überge⸗ 
— ... . . „ 
f g Sämmtliche Colonial⸗ 
Soh den Sufchlags wird in dem auf. [Gepäck, Vieh und Güterverkehr, 0 


ammer anzubringen ſind. zu machen haben, werden aufgefor⸗ 
Halbdorfſtraße Nr. 1. 
das Vermögen des Kaufmanns gerangstermine anzumelden, ben und die Station Grätz (Reg. 
ohne des hier am 25. Juli 1881 in Folge eines von dem Gemein: 1 
den 28. Januar k. J., ſowie für den Privatdepeſchen⸗Ver- waaren, Dampfkaffee 


g i Zwei it Sekundärbe⸗ 
Poſen, den 7. Dezember 1881. Konkursverfahren. dert, dieſelben zur Vermeidung der 2 Dan Grat mit 927 End⸗ 
he: eee, Zum bevorſtehenden Feſte: 
Dem Leopold Starkowskt, dem Reinhold Albrecht zu Nakel ist Das Lıtbeil über die Ertheilung Bez. Posen) für den Perſonen⸗ 
ſtorbenen Droſchken⸗ Beſitzers ſchuldner gemachten Vorſchlags zu 


| g ; 8 3 Belehrende Spiele und 
Janatz Starkowski, früher inſeinem Zwangsvergleiche Vergleichs: 8 kehr eröffnet. nach Wiener Art geröſtet 1 Beſchäftigungs mittel 
en wohnhaft, jest unbekannten termin, ſowie zur Prüfung der Vormittags um 11 Uhr, Die Tarife ſind bei unſerem Ver⸗ 0 i für Ace eden Alters. 


ſowie täglich friſche Pfund⸗ 

hefe empfiehlt 

H. Knaster Nehflgr., 
Halbdorfſtraße Nr. 1. 


ufenthalts, wird hierdurch bekann“ nachträglich 
macht, daß ihm in dem am 20. rungen auf 
uüguſt 1879 errichteten und am 
Oktober 1881 publizirten Teſta⸗ 
Nat ſeines Vaters 900 Mark ver⸗ 


FE Elektriſche, optiſche, 
a Goten ce Abbate. 
oben, 


Hebelbilder: 
Apparate 


und Lat. magloa eigener Fabrik, 


angemeldeten Forde- im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
No. 11 anberaumten Termine öffent⸗ 
ich verkündet werden. 


den 30. Dezember 188ʃ, - Tremeſſen, den 28. Oktbr. 1881. 
Vormittags 11 Uhr Königliches Amtsgericht. 


kehrsbureau hierſelbſt, — 5 bei 
allen unſeren Stationen käuflich zu 
Dabei 1220 min von genannten 
ee Kal. te rund er⸗ 


15 


nd. . 5 = thasya B t i 
Voſen, den 6. Dezember 1881. por dem Königlichen Amtsgerichte ; Guben, den 8 Dezember 1881. Bra her nge. 
Könial. Amtsgericht. gere, den e Geenber 1881. Aothwendiger * erkull. Die Direktion. Heringe, ſchon vom jetzigen Fange, 


e 
Das in dem Dorfe Koſchmin An umierer Simultanſchule ſoll ff. gebraten, empfehle ich Jedem als 
Polniſch Hauland belegene, im die neu gegründete achtaehnte Lehrer⸗ Delikateſſe, das Faß 9—10 Pfund 
i 


— Abtheilung VIII. 
des Königlichen Amtsgerichts. Grundbuche von Koſchmin Polniſch ſtelle zum 1. April 1882 beſetzt 0 15 unter Poſt⸗Nachnahme 


Der Gerichtsſchreiber 


ö A t. auland Nr. 142 eingetragene, den werden. zu 3 Mk. Feine Dam hinen, Mikro, 7 

Bei d ufgebo Gerichte Beſchluß! agelöhner Lorenz und Marga⸗ Das Stelleneinkommen beträgt P Brotzen 9 — 

en 15 em unterzeichneten Geri 8 ine Kont über das retha geb. Kedziora⸗Nawrot'ſchen 900 Mark Gehalt und 120 Mark 5 4 Illuſtr. Weihnachtskatalog gratis 

Funden mufgebot, nachfolgender Ur⸗ Der, gemeine Konfurß n dhe, Ebeleuten gehörige Grunbftüf, Wohnungsentſchädigung und ſteigt Cröslin. Rea. Bes. Stralfund. und franko. a e 
nden beantragt wo. den: Vermögen des verſtorbenen Ritter⸗ beſtehend aus Acker und Wieſe, von fünf zu fünf Jahren bis z 5 


1. des dem Arbeiter Andreas gutsbeſitzers Herrmann Ribbeck 
Janiszozak von der Spar⸗ aus Wilkonice iſt durch Ausſchüttung 
kaſſe in Poſen ausgeſtellten[ der Maſſe beendet. 

Sparkaſſenbuchs Nr. 47,536] Goſtyn, am 7. Dezember 1881. 


welches mit einem Flächeninhalte 
von 2 ha 55 a 30 qm der Grund⸗ 
ſteuer unterliegt und mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 23,67 


f er. ER ap 
Maximalbetrage von 1800 Mar! J. Bischof erbenmitter-erutaft, E 
Gehalt und 300 Mark Wohnungs; 


imti n i ranienburgerſtr. 75. 5 
entſchädigung. Restitutions-Sehwärze f N Srantenburgerfl . 


* 5 R 25 

5 A üngere, der polniſchen S von Albert Sautermeiſter kin w llene ettöche > * 
über 750 M., durch den Ur: Königl. Amtsgericht. Mark veranlagt iſt, ſoll behufs nern Lehrer wollen etwalge Bee Apothef 8 Reit „00 iene Bett ; 10. 2 
beiter Andreas Janiszozak| _——_—-— —_——— — — ——— Zwangsvollſtrecung im Wege der werbungen, mit Zeugnifien und 9 M. La. Weiße 205/150 Ctm. 8, 
ene Tiſchlermeiſter Aothwendiger Verkauf. e Subhaſtation ärztlichem Geſundheitsatteſt belegt, — rothe 10 M. Graue 200/150 Etm. 
r zu Poſen am 10.)_ Das in dem Dorfe Herſztopowo, den 6. Januar 1882 bis zum 27. Dezember er. an uns 4.20 Mark. Ganz ſchwere rothe 


: Frauſtädter Kreiſes belegene, im 8 gelangen laſſen. (Pferdedecken 5, roth und gelb [] 
Aale e ee Handbuch von Herſztopowo Band Vormittags um 11 Uhr, Inowrazlaw den 6. Dez. 1881. 5,50 M. empfiehlt Nic. Kretz in 
N f im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 4 


; N 35 © * 
zu Poſen acceptirten und von J. Biatt Nr. 35 verzeichnete und Der Magiſtrat. an, 1e Borken 


. Pfeiffer in blaneo|dem Handelsmann Peter Rabzd4:|yerfteigert werden. ma Heri mit dieſer Flüſſigkeit, ohne fie 0 
e . 
. 10 an bes Wendpde 1 De big 1 5 an reiſt man am ſchnellſten, 3 Habe, . ſie u ie » vom bieajährigen Fang, fette Waare ; 

2 — — = 3 2 en 24 * 
de die Saber dieſer Urkunden wer⸗ und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ und billigſten durch das An ſcheinen, iſt in Fla zu empfehle A Poſtfaß 9—10 Pfd. ſchwer 


3 ; wanderungs⸗ und Paſſagebureau 60 Pf. und 1 M. zu beziehen € 
a N 1 25 en aa e 58 geßehten Fiss von Ernst Voigt in Dresden. durch F. G. Frans, Poſen. Garantie von 55—60 Stück Inhalt. 
Nu 1 ente ee Nähere Auskunft hierüber ertheilt J General-Depot für Aord- P. Brötzen, 


bh, jo e dee ae dene Bann, Mm else i , dentſchland bei C. Berndt Croeslin, Ng. Bz. Siealſund. 
& C i 


lagt iſt, ſoll behufs Jwangsvoll⸗ faufs = Bedingungen können im Carlsſtraße 16. a { 
ſtreckung im Wege der nothwen⸗ Bureau des unterzeichneten Königl. 0., Leipzig. Eine liegende Dampf⸗ 
maſchine, 


digen Subhaftatien Amtsgerichts während der ge⸗ Auktion. 
\ öhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen 
den 20. Dez. 1881, |wöhnlisen Dienst | 
20 Pferdekraft nebſt Keſſel mit Zu⸗ 
behör, ſowie 2⸗, 3⸗ und 4zöllige 


R werden. 
Vormittags um 10 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 8, 


i zu 3 M. franko Poſtyachnahme, unter 
auf aufgefordert, ſpäteſtens in dem 


den 3. Juli 1882, 


Vormittags 10 Uhr, 
A aumten Aufgebotstermine ihre 
boctle anzumelden und die Urkunden 
10 zulegen, widrigenfalls die Kraft⸗ 
wied tlärung der Urkunden erfolgen 


0 i Kupferröhren, welches Alles in gutem 
dona ben 9 Desember, 1661, de Per Auszug an Zuſtande iſt, ſteht zum Verkauf bei 
önigliches icht Auszug aus der Steuerrolle, 5 b ‚ 
F die 1 de 5 Are Weingroßhandlung A. Lass, 
ei . blattes em Grundſtücke un g 
Dr. 1 ale fonftigen _bafjelbe. betreffenden Manheimer, E. Mittenzweig, Graz. Wreſchen. 
. . Nachrichten, ſowie die von den Konkursverwalter. Wilhelm Otto Meyer Ein vollkommen glücklicher 
S b i Intereſſenten bereits geftellten oder — _ ee e 
| Ge e riese fa en ag 2 — Caffee L ager Bahnjchmerzen leidet. 
1 f ex aufs⸗Bedingungen können in der 4 
Auongen den Wirteſchafte Inspektor Ggerichtsſchreiberei des unterzeich- 
wi 1 Karpinski, zuletzt in Pude⸗ Ge f 


ält, ſoll neten Königl. Amtsgerichts, Zim⸗ 

809 duc netze den Königlichen liche . ) Hypothekenſtand geſichert. E | h 1 Nile 
T enen zu Gym vom li Dielemigen Perſonen, welche Vormittags um 12 Uhr, nung zur nächfien, Babnftation 1 I M. d. einen, Br 
ekun ober 1881 wegen Hr Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 1) Meile. — Nähere Auskunft erthei Sale N EN aus b. Munde, In Flasch fu lg u M. 

8. Dart m Halle bir Nichtbel⸗ chelariſch nicht eingetragene Real. A. Wierzbicki, Gneſen. ee Plantation , d. . are! Na 

keibdarkeit zehn Tage Gefängniß, rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen kündet 8 1 Nabe bei dosen d n Doſen IM. 


doll Dri ie Ei | Pfd. 1.40 M. 9 ! 
ſtreckt werden. Es wird um Dritte jedoch die Eintragung in das Koſchmin, 2 Morgen Garten 5 5 D 
Primakielersprotten 


tra ; ypothefenbuch geſetzlich erforderlich Königl. Sgericht. ea. 1 
Wen palhſredung und Nachricht ul Königl. Amtsgerich und Acker 10 
einen Kunſtgärtner zu verpachten. täglich friſch geräuchert per Kiſte ca. hn = 
50 Stück Mk ? 


n Akten D 101/81 erſucht. „auf das oben bezeichnete Grund⸗ 
ück geltend machen wollen, wer⸗ 7 : R 
en, Alte 7 1 155 here; En efordert, ihre Aothwendiger Verkauf. (mit Spargel und Frühbeeten) a 
nigl. Amtsge — Anſprüche zur Vermeidung der Präe] Das in der Gemeinde Nabyſzyce Offerten unter G. R. Expedition] 2 2,50, gegen Nachn. i e na 
unter Nr. 50 belegene, den Franz dieſes Blattes. f des Betrages. Dr. 1 a > ee bis 
Ein Johannes Rieck, Altona. Leints und gegen alle Haukundei⸗ 
| N 
feines Gartenreſtaurant F 


diem I. Jannar 1882 tritt für die kluſton ſpäteſtens in dem obigen 
ya und Sophia Be Motyl⸗Fur⸗ 
der vorzüglichen jmigfeiten. 60 
n Ernie” |. dahen in Boten: Dr. Wachs- 


€ Beförderung von Leichen, Fahr⸗ Verſteigerungstermine anzumelden. 
en und lebenden Thieren im Der Beschluß über die Ertheilung.mauek'ſchen Cheleuten gehörige 
b Bromb ifch c 1 88 1 Grundſtück, welches mit einem 
ezw. via Bromberg zwiſchen ’ i 
80 Stationen der Babnftreden den 20. Dez. der Grundſteuer unterliegt und mit! ' zu on-gros Preiſen: mann (Alsner'ſche Apotheke). 
1 Vormittags um 12 Uhr, einem Grundſteuer⸗Reinertrage von iſt zu verpachten. Offerten H. F. 10 Pfd. Santos, kräftig, rein M. 8.50, f An alten, offenen m B 
bi, pur in Dberchlefen und Pofen & 0 Expedition des Blattes. 10 ger 5 10 
Boven einerſeits und den ine ö i . it einem Nutzungswerthe ; : „ Ceylon, fei „11.— 
zyen . anberaumten Termine öffentlich ver 94 0 . veranlagt 9 ſoll be⸗ on 7 10 , Plane. dolor bril „12, (Krampfadergeschwüre, Salz 
uſp. . its ein „Liſſa, den 17. Okt. 1881. \ in der Schtumfabrifvon A. Mpolant, 10 Menado, bahene m Nach- US) Leidende wollen ſich 
eye, nmelsburg andererſeits ein Königliches Amtsgericht. der nothwendigen Subhaſtation Krämerſtr. 17 vis-a-vis den neuen Franko und 3 und alen gute er 
Verbcere Auskunft ertheilen die kürzeſter Friſt überzogen u. reparirt. da wir nur hochfeine Sorten perſenden. J poſtfrei wenden an Apotheker 
=: edles ben Das in Wiewiorezyn, Kreis Mo- Vormittags um 9 Uhr NB. Großes Lager von Wiener Ludwig Harling & Co. Hamburg „ a 
der gino belegene, im Grundbuche von im hieſigen e ver⸗ So 1 


Kun via Frankfurt a. O. und via] des Zuſchlags wird in dem auf 
DEU den. Flächeninbalte von 42 a 90 qm 
is Inowrazlaw, Poſen bis g 
de 2 * * 75 7 — 4 
Ber im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 8,3 M. 84 Pf. und zur Gebäude: „ Portorico, extraf. „ 10.—, 5 ein ch äden 
don mer Viehhöfen, ſowie den Sta⸗ 
Berlin N. M. . und E O. ae den hufs Zwangsvollſtreckung im Wege] 
\ e daran vertrauensvoll wegen ſicherer 

e ala Iwangsverffeigerung. den 6. Febr. 1882, melden sims, u rene ar ee 

N Janin & C- Hamnurg | Maass in Muskau, 
Aba . und Pariſer Ball: und Geſell⸗ Iwel Geigen find zu verkaufen 1 of 
D eee iewiorezun unter No. 1 ver⸗ ſteigert werden 


. 5, 3 Tr. rechts. 
berichlefiichen Eilenbahn. ſchaftsſchuhen. Schützenſtr ch 


— 


Roßwerke u. Dreſchmaſchinen 


in verbeſſertem Syſtem 


„GERMANIA“, 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Stettin. 


Freiwilligen- Examen. 


Neue Curse haben begonnen. 


Verficherungäbeitand am 1. October 1881: 130,740 Bolicen mit Schlagleiften und Stiften, Auch Privatstunden 
mit 250,678,275 M. Kapital und N. 238,637.13 , ER sen, Friedrichsstrasse 19. 
Ba ek Häckſelmaſchinen . 


Neu verſichert vom 1. Januar bis Ende Novbr. 


1881: 8166 Perſonen mit . 23,546,622 M. verſchiedener Art, 


Jahreseinnahme an Prämien und Zinfen 1880 10,685,835 2 Fe en ie \ N Atelier für 
erm ensbeſtand Ende es 8 1 „ 85 —— O elku ch enbre cr; 555 au 1 ktion 
Aasgesaltte Napiteilen unt Benten' set 1857: 42, 18,303 % Jan end ant Nit a ga er Damenkonfe 

ge ie Geſellſchaft ſchließt Kapitalverſicherungen auf den eee 8 Rübenſchneider, jeder Miſchelfrucht. bringen hierdurch in empfe 


Todesfall, Ausſteuerverſicherungen, Altersverſorgungen, ſowie : : ex 
Sebventenverficherungen gegen Teite und billige Brämien- Wanzlebener, Schwartz'ſche, Stahlrayol, Untergrund⸗Pflüge, Kartoffel: 


Säge und gewährt bei ihr verſicherten Beamten Darlehne zur Aushebepflüge, anerkannt beſte, offeriren 


Kautionsbeſtellung. 8 
2 K 1 1 a „G 5 [ 1 zu 11 * 
4.82850 N. bi 0 48 digga ta „Gmui, win Gebrüder Lesser, Filiale Poſen, Al. Ritterstr. Ar. 4. 
Vertreter für Ruston, Proctor & Co. 
in Locomobilen und Dampf-Dreschmaschinen. 


vom Beginn der Verficherung ab bereits nach 2 Jahren in den Bezug 
der Dividende, und 5 die nach Dividendenplan A. u. 0. Verſicherten 
Kirchen- Nachrichten 
für Poſen. 


nach Verhältniß der z wei Vd vorher entrichteten vollen Jahres⸗ 
Kreuzkirche. Sonntag d. 11 Dez., 


lende Erinnerung. 1 


Frauenſchutz 
Derein für Gefeligkeil. 


Sonntag 84: Dramatiſcher FM 
trag. — Tanz. 


Hente Sonnabend; Eisbeine⸗ 


L. Joseph, Wiener Tuune 
Jeden Sonnabend 


rämie, dagegen die nach Dividendenplan B. Verſicherten nach Ver⸗ 
ältniß der Geſammtſumme der gezahlten Jahresprämien; letztere 
ſichern ſich dadurch eine ſtetig wachſende Dividende reſp. eine ſtei⸗ 
ende Altersrente. — Jede gewünſchte Auskunft wird bereitwilligſt | 
70 ſtenfrei ertheilt durch x 


Größtes Lager von 


Jugendſchriften, 


die Agenten 


Alte Matt Ti. eſelkenke. 8• Srebriäf 8, Bilder⸗ und Märchenbüchern „ Vorm. 8 Uhr: Abendmahl. Um DEF Eiöbeine Schloß. 
Wee , See, bree e e ee dene e, fe e W. Sobeckl, mus“ 
reslauerſtr. 15. Stenſchewo. rſenz. 7 Ä . ie. 
ſowie durch die General⸗Agentur Ernst Rehfeld 8 Buchhandlung. K no e b e J, 


Leopold Goldenring, 


Wilhelmsplatz 1. (Hotel de Rome.) 


Bergſtr. 15. 


de Eiſtub 10 6 fi Wi 0 ft Ana 5 Predigt: r, Leute Eisbeine, ns orkobl⸗ 
oſener Pferde⸗Eiſenbahn⸗ Geſellſchaſt. arzipan⸗ ine Stelle bei einer criſtlichen General-Superintendent D. Gez. E-Fefleltoneft mit Se b 
0 0 al 3 » Herrſchaft ene ide (12 Uhr Sonntagsſchule.) Abends Heute Wurſtabendbrot, 1 


1880: M. 8005,10. 
1881: M. 6638,00. 


N 
Bekanntmachung. 
In der Oberförſterei Eckſtelle ſtehen im Monat Dezember 

1881 nachſtehende Holzverkaufstermine an: 

1) Am Donnerſtag, den 15. Dezember cr., hei Herrn 

Siegert in Mur.⸗Goslin. 

2) Am Dienſtag, den 20. Dezember er., bei Herrn 

Hirſch in Rogaſen, 


Fahrgeld⸗Einnahme pro November F 


Wwe. Smaozek, St. Adalbertſlr 
Heute Abend 
S.is beine 62 
bei 0. Niebel, St. Martin DI 
Heute 


9 
Cisbeine u. Pökelzungel. 


F. W. Mewes, Scütenſt 
Heute Eisbeine 5 
A. od. 


= errſchaft als Amme. Näheres bei 
Thee = Confect, eintze, Breslauerſtraße 5 6 Uhr Hr. Paſtor Schlecht. 
vorzüglich zum Thee, täglich. Cin verb,, deutſcher gut empfobl. Freitag den 16. Dezember, Abends 


ß R 6 Uhr, Gottesdienſt: Herr Konſ.⸗ 

feiſh gebacken, das Pfund Wirthſchafts⸗ Juſpektor e Heiden _ 1 a 
i i Ton⸗ wi irt. „Petri⸗Kirche. Sonntag den 11. 

1,60 empflt die Cor Terre en are Ali, A Du. e e Br 


2 

it Zeugnis : iafonus Schröder. 11 
A. Pfitzner dungen mit SeugniHbfer. e Sanni Jag, 2 Uhr: 
= [| 

Schuhmacherſtraße 11, 


Konditorgehilfe. Chriſtenlehre: Herr Diakonus 


Schröder. 
Zum baldigen Antritt ſuche ich Garnifonficche. Sonntag den 11. 


Dez. Vorm. 10 Uhr Herr Di⸗ 


; einen zuge 1 133 bei Laser 
jede mal von Bormitta;s 10 Uhr ab. Große trauten zungen, EEE Ahe onniagetchule - Sonnabend den IO. .: 
Es kommen zum Angebot. ; 9 Otto Reich, Koſten. Uhr: Bibelitunde: Hr. Militär- und Sonntag den 11. Dezember 
Termin ad 1: A. Bauholz. Fa Weihnachts a Ausstellung. Cotteſpondenten⸗Sſelle. Oberpfarrer Textor. Wurſtkränzchen 
131 Eichen, 13 2 408 5 und 132 Kiefern. Blumen, von 2 Mk. das Did. artefpon enten⸗Stelle. Svangelifh laß. „gemeinde. bei „Lois Pohl, 
lz. znf För Für eine größere Spritfabrik onntag den 11. Dezbr., Vorm. Kaliſcher 72 
rend d an, Töpfe, Körbe, Bouquets, Mittel⸗Deutſchlands wird ein zweiter d dr 


95 Uhr: Predigt: Herr Super-| 5 nen? un 
intendent Rleinnächter Nachm. 8 dle ergebende iebeilund 


Uhr: Katechismuslehre: Der- daß heute Abend 8 Uhr ein 


ſelbe. D 7 
Mittwoch den 14. Dezor. Abends Kaffee : Kränzchen 
Mad Superintendent mit eigen gebackenen Pfauen 4 


attfindet, wozu ergebenſt Fer, 
In den Parochien der vorgenann⸗ ande Ye) rib. 1 


50 Amtr, Buchen⸗Kloben, 190 Rmtr. Birken-, Erlen⸗ und Espen⸗ 
Kloben, 609 Amtr: N n 518 Rmtr. Kiefern ⸗Kloben und 
andere Holzſortimente aus allen Schutzbezirken. i 5 

2 ad 2. Die im Termin al 1 unverkauft gebliebenen Hölzer. 

Dies wird mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenn tgiß gebracht, 
daß das Birken⸗Nutzholz zu Brennbol:preifen, die Eichen⸗ Buchen⸗ und 


Kiefern⸗Nusbölzer ebenfalls bedeutend unter der Taxe verkauft werden. 
= yomber- 1081. 


eU, Na Deo en 
Der Königliche Oberförſter. 


Kleidergarnituren u. ſ. w. 
auffallend billigen Preiſen. 


Aron, Schuh macherſtr. 11. 
Poſthalterei. 


— 
= 


Correſpondent geſucht. Offerten mit 
Angabe der Gehaltsanſprüche er 
deten unter M. U. 723 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Leipzig. 


Bureauvorſteher geſucht. 


Polniſche Sprache erforderlich. 
Oſtrowo, den 8. Dez. 1881. 


ten Kirchen ſind in der Zeit vom Julius Her 10 


Die ersten frischen 2. bis 9. Dez.: 


e r Porigord - Trüffeln Meyer Getauft 12 männl, 11 weibl. Perf. 7 ter: 
Fleisch-Extract & Präser’ven.} emstas _ __Necteanmalt und Note, Gefen 9. "de = „stadt hi 9 88 gast: 


Ein bedeutendes Etablissement (in Süd-America), welches Zum 8. Male: 


Ein Kaufm., moi, in vorgerüßten . —-. 
Jacob Appel, Jahren, rüſtig, mit beiten Referenzen Im Tempel der ifr. Brüder: 


bire Producte nach verbesserten Methoden fabrieirt und in den ahre Uſtig erenzen, 

klaren wird, wünscht den Vertrieb derselben an solvente Wilhelmsstr. 7. We in 12 . Geſchäft Gemeinde. Carmen. allo: 
Kaufleute zu übergeben. Für Depöts müssten die nöthigen Gert un 115 6 ee Sonnabend den 10. Dezember, Vor⸗ Carmen Frl. We 
Garantien geleistet werden Offerten mit Angabe der Referenzen Gefl. Off. sub D. O. 123 poftl. _ mitgs 9% Uhr: Gottesdienſt und B. Heilbronn's 
werden bis ultimo December angenommen sub H. 056 19 durch „ws . Predigt. ae tet | 
Haasenstein & Vogler in Hamburg. Hammelrücken, Hammel Ein ordentlicher junger Mann. Volksgartentheater . 


mit guten Zeugniſſen, kann als r: rer. 
Schreibbiiſe ſofort bei dem Poſt⸗ Familien⸗Nachrichten. 


—— Geburt eines Sohnes zeigen hier⸗ 


Ein junger Landwirth, mit ſechs⸗ durch ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
jähriger Praxis, der bereits ſelbſtän⸗ dung an 


Coteletts à Pfund 60 Pfg., 
Hammelfleiſch à Pfund 50 
Pfennige empfiehlt 

Julius Hirsch, 


Sonnabend den 10. Dezember er, U 
Gaſtſpiel der berübnie 
Xylophoniſten Gebrüder lags 1 
Die Carabiniers des Köln, 0 


Komiſche Operette in 3 } 
Dirigent: Herr Kapellmeifter i che. 


b. . Wolter, is. fe 8 


Berlin W. 178 Friedrichſtraße 178 Wronkerſtr. 25. dig gewilthſchaſtet bat und ſehr gute] Poſen, den 9. Dezember 1881. „n Vorbereitung: Jeanne 
empfiehlt für 9 ae Kölner Domb.-Soofe a3. 30 Pf. Jeugniſſe beſitzt, ſucht vom 1. Januar R. Zirus und Frau, nette und Jeauneton. 


1882 Stellung als Inſpektor. geb. Prloellus. 
Adreſſen unter J. R. in der Exp. Heut früh entſchlief ſanft nach 


d. Ztg. abzugeben. langem Leiden unſere gute Mutter 


5 mit 6—8 
Schwedische Damenhandschuhe aasee | 
Schulen zute und billige Penſion, In einer größeren Ziegelei, mit und Großmutter, 


oder dieſelben Längen in der ehen A 2 k 50 3 . 5 
beliebten Form Mosquötaire à Pat 50, I Fachbilſe en Arb. Adr. G. A. 8. 4 N N 
in dunkelbraun, rehfarben, paille, ohamols, filbergrau, Poſen poſlſaꝶ g.. a a ee ich Frau Dr. Schlegel 
roſa u. ſ. w. Aufträge nach Auswärts gegen Poſtvorſchuß. ]. In einer anit. Familie findet ein Offerten erbitte unter Adreſſe geb. Gerhardt. 
N i. Mann od. ein Schüler gute Pen⸗ iegelmeiſter Carl Schütte Um ſtille Theilnahme bitten 
ſion. G. Off. sub A. 66 poſtl. erb. Heinersdorf bei Grünberg i Schl die Hinterbliebenen 
ee Liegnitz, d. 8. Dezember 1881. 


Künſtliche Zähne werden in Gold, 
Agenten 


Gelluleid ſchmer los eingeſetzt u. ſ. w. 
erſten Fabriken in Oognao P M. 14. XII. A. 7}. J. I. 


Jos. Schaar wächter, Barmen. 
Einige Knaben finden in Nähe der 


ep! 
Auswärtige Faust e 
Nachrichten. 


ö 
Verlobt: Fräulein Minna ier m 
mit Premier = Lieutenant berg m 
Berlin. Frl. Lucie Sachſenbeig. d. 
Roßlau mit Herrn Conſtantin an 
Briele in Cöthen. Fräulein t 
Proſch in Jeſſin bei Sram ja 
gem Peters in Stolpe bei, 

räulein Anna Schrader ne N 
mit Herrn Keiler in Guben, 


Gegenstände, Touren, Orden, 
Mützen, Masken, Attrapen 


Cotillon⸗ 


ete, empfiehlt die Fabrik von St. Przybylski, St. Martin 4. fur eine 


de 
Gelbke & Benedietus, In Poſen in allen Haden Deutichlands ge. Kosmos . I 12 KIT. BI Nute von Diebem mit Rehe 
! ; g FA - „ ſlucht. Gefl. fre Off erb. sub Walker N 5 emten 
Illustrirte Preiscourante gratis und franco. Dresden. wird eine geeignete kaufmänniſche Eärtel in Bordeaux, Rue Touras. . aa „Dom Mebem «N * 


F Perſönlichkeit geſucht, welche die am ien renner e 

. h fü interne ales (age. #attfindenden öffentlichen „Ein Brenner und Airtbichafts- 
„ uU en Dan N ESubmiſſions⸗Termine zu beſuchen Fe mit 5 u. 
freundl. Zujendung der Bro⸗ Patent- Bureau hätte, um die Reſultate zuverläſſig Pera gen bez nauk. J. a., ev., 


|beid. Spr. mächt., tüchtig im Fach \ Turn eren. 
ſchüre,„Krankenfreund“, aus uu notiren. Vergütigung pro Ter⸗ non in Stell“ fut 3 
milder ich erſehen, daß auch nn — Gefättige Offerten werden now in Stell., ſucht vom 1. Januar 


tete Leiden, wenn WB Vi sub J. C. 8305 an Rud. Mosse, anderweft. Engagement. Off bitte 5 Sliſtungsfeſt d 0 2 
die 110 t ig 12 N 3; 1 er I, ende e BaJe Berlin, erbeten. ! —.— 8 25 W. 60 Stlupia per ara I = Dezbr., = — mit Frl. 55 
gewendet werden, no eil⸗ —Ar ͤ— — x. en r . R 

i i re ner Sursee . ü t 7 Geboren Ein Sohn 
bat iind. Mit Er Es wird ein Gaſthaus oder ein Sofort u vermiethen: 8 . 5 abeifen Geſchäft im Lambertſchen Saale. Lieutenant N 8 von Ke K 
eee i i Schu ö Stu Concert. Schaut Münſterberg, Herrn Mar 
neſung von langjährigem Leis kleines Spezereis Waaren⸗Geſchäft Schützenstraße 19 4 Stuben, 1 Et., Lehrling ert. auturnen. in 9 090 N f 
den, bitte um Zuſendung mit Bierſtube per Januar 1882 zu Schützenſtraße 20 Stall u. Remiſe. a ade Kränzchen. ſohn in errn t 

mit guter Schulbildung. 


von ꝛc.“ — Derartige Dankes⸗ pachten geſucht. Gefl. Offerten sub Walliſchei 73 Breiter & Schöning Mitglieder freies Entree. 170 


in Berlin. — Eine in 
äußerungen laufen ſehr zahl⸗ K. B. 2 voſtl. Neustadt Ober⸗Schl. i ir Nichtmitgli und 
reich ein und ſollte daher kein In meinem Penſionat können ſind ſchöne Wohnungen im Preiſe — 8 EEE deren Fami 2 Marte er 9 5 
Kranker verſäumen, ſich die in noch 2 junge Leute placirt werden. von 225 Mark vom 1. Januar ab) Ein mit der Stabeiſen⸗ Branche Billetverkauf bei Slegtr. War- Geſtorben: 
au_vermietben. vertrauter junger Mann, der fih|sohauer, Wilh 


Richter's Verlags ⸗Anſtalt, [Auch werden Koſtgänger ange⸗ 


unner⸗ AI. Verehelicht: Premieren 
a Arthur Kehl mit Frl. Helene en 
in Hamburg. Herr Hugo vans W 
in Eſſen mit Frl. Anna Ste 
Krefeld. re Guftan Nö 
Rubeau in 


rl. Hedwig 


it 


ah: Ver FFF Imsplatz 10 täglich) Sohn Karl in 5 
Leipzig, bereits in 500. Aufl. nommen. St. Martin 18 iſt eine Wohnung ich für die Reise ei wiſchen 19—2 Abr Wa 
keufgeudbe ien en lan 3. Radt, Bronterft. 12.1 Cinge zun 1. Nanucr und eine| wied geſucht . für Die Hefe eignet, ask. Ze in ne, Were 
um fo mehr, als Abm ge Wohnung III. Etage sofort zul Offerte mit Angabe der bisherigen Heute Abend 9 Uhr. Adolf von Nordh 


Spezi i vermiethen. Näberes I. Etage links. Thätigkeit und Gehalts⸗Anſprüche Behufs Erledi 5 
Koſten daraus erwachſen, da I Speziglarzt Dr Kirhhofer, Straßburg | ——— _ — — gkeit und Gehalts⸗Anſprüche ufs Erledigung der Kränzchen⸗ 
; ratis und (Elſaß) heit nächtl. Bettnäſſen, Pol⸗ Ein möblirtes Zummer wird geſucht. unter A. B. 60 in der Expedition Angelegenheit werden die Mitglieder 
die Zufendung gratis undfranko ſut., Impot., Stör. der Periode. Preisangabe u. Adreſſe unter Chiffre: dieſer Zeitung. erſucht, vollzählig zu erscheinen. 


erfolgt. 600 B. C. poste restante Poien. | : Der Vorſtand. 
Druck und Verlag von Decker & Co. (E. Röſtel) m Poſen. 


Bern, 


